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Die Expedition der Breslauer Zeitung. 


An die Abonnenten der ſtenogr. Berichte der Verhandlungen der National⸗Verſammlungen in Berlin u. Frankfurt a. M. 
Heute erſcheint der 19—23. (349 —453.) Bogen des 12. Abon. v. 30 Bog. Berlin Bg. 161 162. Frankf. Bg. 189 —191. 


Preußen. 

Berlin, 12. Sept. Amtl. Art. des Staats: 
Anz.] Das 39fte Stück der Geſetz-Sammlung ent⸗ 
hält unter Nr. 3027 den allerhöchſten Erlaß vom 11. 
Auguſt d. J., betreffend die den Ständen des königs⸗ 
berger Kreiſes in Bezug auf den Bau und die Unter⸗ 
haltung für verſchiedene Straßen in der Neumark be⸗ 
willigten ſiskaliſchen Vorrechte; Nr. 3028 die Beſtä⸗ 
tigungs⸗Urkunde vom 22ſten eius. m., betreffend den 
Nachtrag zu dem durch den Erlaß vom 14. Januar 
1842 beſtätigten Statut der Magdeburg-Halberſtädter 
Eiſenbahn⸗Geſellſchaft vom 13. September 1841; und 
Nr. 3029 die Beſtätigung des A. Schaaffhauſenſchen 
Vank⸗Vereins. Vom 28. Auguſt d. J. 

Abgereiſt: Der General⸗Poſtmeiſter v. Schaper 
nach dem Großherzogthum Poſen. 

D Berlin, 12. Sept. Tagesber. d. C.⸗B. 
Von einem Reſultate der Bemühungen des Hrn. von 
Beckerath, ein neues Miniſterium zu bilden, verlau⸗ 
tet noch nichts. Hie und da wird behauptet, Herr 
v. Beckerath habe den ihm gewordenen Auftrag von 
vorn herein abgelehnt. Ohne Zweifel iſt die Vollzie⸗ 
hung deſſelben durch die Zuſtimmung, welche der Kö⸗ 
nig dem Motiv ertheilt hat, durch das die bisherigen 
Miniſter zur Abdankung veranlaßt wurden, weſentlich 
erſchwert worden. Die mehrfachen Miniſter⸗Combina⸗ 
tionen, die wir und die hieſigen Blätter bereits mitge⸗ 
theilt, haben ſich nicht vermehrt. Die Bevölkerung be: 
wahrt in dieſem bedenklichen Zeitpunkt der Kriſis eine 
ſeltene Ruhe, obgleich Volksverſammlungen und Klubbs, 
Zeitungen und Plakate die Bewegung fortwährend un⸗ 
terhalten. — Ein Aufruf des „Demokratenvereins der 
Königsſtadt“ an die Soldaten findet viele Leſer. 
Es wird den Soldaten ihr Verhältniß zum Volk aus⸗ 
einandergeſetzt und ihnen geſagt, daß die Freiheit und 
die Selbftftändigkeit für Alle, daher auch für ſie er⸗ 
rungen werden müſſe. Verkürzung der Dienſtzeit, hö⸗ 
herer Sold, Unabhängigkeit außer den Dienſtſtunden, 
Aufhebung der Militairgerichte, unbeſchränktes Avance⸗ 
ment, Wahl der Offiziere bis zum Hauptmann, Be⸗ 
ſchränkung und Milderung der Disciplinarſtrafen, — 
werden den Soldaten als Früchte geboten, die der 

aum der Freiheit ihnen trage. Das Plakat iſt in 
einem Tone verfaßt, der feinen Einnruck nicht verfeh⸗ 
len kann. Es ſchließt: „Eure Hand her! wir ſtrek⸗ 
ken Euch die unſrige entgegen. Waffenrock, Blouſe 
oder Frack — was liegt am Kleide? Die Hauptſache 
iſt das Menſchenherz, das darunter ſchlägt.“ — Das 
geringe Häuflein penſionirter Militairs und auf Warte⸗ 
geld geſetzter Hofräthe, das ſich hier zu einer Clique 
zuſammengethan hat, und durch Annahme verſchieden⸗ 
artiger Vereinsbenennungen ſich das Anſehen einer wei— 

Verzweigung zu geben bemüht, tritt jetzt wieder 
einmal unter der Firma eines „Vereins zur Wah⸗ 
Ang der Rechte der Provinzen“ auf. Der 

griff gut diesmal Herrn Hanſemann; die angreifende 
Partei ſchlleße ſich, um dieſem ſchon gefallenen Geg⸗ 
ner den letzten Stoß zu geben, ſeinen Siegern, den 
Demokraten an. errn Hanſemann wird das Zer⸗ 
würfniß zwiſchen König und Volk zur Laſt gelegt; er 
dabe das gute Einvernehmen, das zwifchen der Krone 
und der Nation im März wiederhergeſtellt worden, von 


Neuem geſtört und die letzten Stützen des Thrones Z Berlin, 12. Septbr. [Miniſter⸗Combi⸗ 
untergraben. Die Identität dieſer unberufenen Ver⸗ nationen. — Verſchiedenes.] Noch immer wer: 


treter der Provinzen mit dem Preußen Verein, dem den die mannigfachſten Gerüchte über die neue Miniſter⸗ 
Junker⸗ Parlament, dem Finanzklubb u. ſ. w. iſt un⸗ | Combination verbreitet. Als feſtſtehend iſt vorläufig 
verkennbar. — Held iſt mit der demokratiſchen Par- anzunehmen, daß mit Herrn v. Beckerath der Ges 
tei durch ſein Verhalten am 7. Septbr. jetzt gänzlich neral v. Hirſchfeld als Kriegsminiſter in das Conſeil 
zerfallen. Seine Charlatanerie, ſein Wichtigthun, das eintritt. Ob Hr. v. Beckerath ſelbſt bleiben, oder den 
zweideutige und geheimnißvolle ſeiner Verbindungen mit Vorſitz an Herrn v. Vincke abgeben werde, iſt noch 
der Reaktionspartei bietet den demokratiſchen Blättern zweifelhaft. Geſchrieben iſt an Hrn. v. Vincke, um 
reichen Stoff, das Volk vor ihm zu warnen. Held ihn zum Eintrit: in das Miniſterium einzuladen. Für 
hat dafür die Genugthuung, daß man der Voß. Ztg., das Departement des Innern wird wiederholt Herr 
welche feine nicht ganz erfolgloſen Angriffe bisher durch v. Bonin, Ober-Präſident in Magdeburg genannt. 
eine gleiche Feindſeligkeit zu vergelten pflegte, jetzt gün-⸗ Von mehreren ſonſt gut unterrichteten Seiten wird bes 
ſtig über ihn geurtheilt wird. — Geſtern wurden die hauptet, daß das neue (d. i. noch nicht ernannte) Mi⸗ 
Perſonen, welche wegen des Einbruches in das kniſterium ſtreng den Boden der Vereinbarung behaup⸗ 
Haus des Kaufmanns Benda zur Unterſuchung ten und ſich allen Entſcheidungen der Verſammlung 
gezogen waren, vom Kriminalgericht wegen mangelnden | im Gebiete der Verwaltung von vorn herein wieder⸗ 
Beweiſes freigeſprochen. Bekanntlich hatte Hr. Benda ſetzen werde. Eine königl. Botſchaft über dieſe Frage 
am 14. Juni den Verdacht auf ſich geladen, bei der an die Verſammlung oder gar an die Nation wird für 
Erſtürmung des Zeughauſes „Feuer“ kommandirt zu jetzt nicht erſcheinen. Man will erſt den Erfolg des 
haben und dadurch den Tumult auf fein Haus ger neuen Verhaltens abwarten. — Am 10. Abends ift 
lenkt. — Aus Mecklenburg⸗Strelitz gehen uns der General v. Wrangel in Potsdam angekommen. 


über die dortigen Bewegungen des Bürgerthums gegen 
den Adel mannigfache Nachrichten zu. Der Großher— 
zog hatte auf die am 7. Sept. ihm überreichte Peti⸗ 
tion wegen Zurücknahme des Wahlgeſetzes, Entlaſſung 


Derſelbe verkehrt daſelbſt viel mit dem Prinzen von 
Preußen und hat mit dieſem ſchon mehrere ſtunden⸗ 
lange Conferenzen gehalten. — In Potsdam circulirte 
noch geſtern eine Mißtrauens⸗Adreſſe gegen das ab⸗ 


des Minifteriums u. ſ. w. auf den nächſten Tag die getretene Miniſterium. — In der Nacht vom Freitag 
Antwort verheißen. In der Nacht vom Tten zum auf den Sonnabend hatte eine ſtarke Abtheilung Ins 
Sten wurden zu Neu- und Alt⸗Strelitz mißliebigen Ariz fanterie, welche erſt nach 12 Uhr einzog, das hieſige 
ſtokraten Katzenmuſiken gebracht und dem Miniſter königliche Schloß beſetzt. — Unſere Straßenecken wim⸗ 
v. Kamptz, fo wie C. v. Oertzen die Fenſter eingewor⸗ meln von Plakaten, welche theils gegen den Beſchluß 
fen. Am Yten früh erließ der Großherzog, der inzwi⸗ vom 7, proteſtiren, theils zum ruhigen Verhalten und 
ſchen erkrankt ſein ſollte, eine Proklamation, mit der zur Vermeidung von Conflikten jeder Art auffordern, 


Ueberſchrift: „An meine lieben Mecklenburger!“ Die: 
ſelbe äußert ſich beſonders gegen die tumultuariſche 
Form, in welcher die Wünſche des Volkes ſich geäu⸗ 
ßert hätten. „Tief hat es Mich ſchmerzen und beugen 
müſſen — heißt es in der Proklamation — daß durch 
Verſammlung großer und drohender Volksmaſſen be⸗ 
zweckt worden, Mir Zuſicherungen abzunöthigen, welche 
zu gewähren zum Theil außer Meiner Macht lag.“ 
Der Fürſt ſpricht die Ueberzeugung aus, daß das Volk 


da die Berlin umgebende Streitmacht ſo ſtark ſei, daß 
ſie jeden Verſuch einer gewaltſamen Erhebung ſofort 
niederſchmettern würde. 

HH Berlin, 13. Sept. Die Stellung un 
ſerer Parteien) hat ſich weſentlich verändert, und 
zwar ſeit dem Siege der Linken in der Nationalver⸗ 
ſammlung. Man mußte unter der Bewegungspartei 
überhaupt drei Fraktionen unterſcheiden: die gemäßig⸗ 
teren Demokraten, die Kommuniſten und eine ſelbſt⸗ 


nur „irregeleitet“ worden iſt, und vertraut „den Meck- ſüchtige Schaar, die in Held einen Anhaltspunkt ges 


lenburgern, daß ſie durch Erneuerung eines ſolchen be— 
drohlichen Andringens großer Volksmaſſen, deſſen Fol⸗ 
gen nie zu berechnen find, Mich nicht in den ſchmerz⸗ 
lichen Fall ſetzen werden, den Mir als Landesherrn ob— 
liegenden Pflichten in dem Umfange, wie es Meiner 
gewiſſenhaften Ueberzeugung und dem Wohl des Lan⸗ 
des entſpricht, nicht genügen zu können.“ An die 
Stelle des Miniſters v. Dewitz, der ſeine Entlaſſung 
eingegeben hat, iſt ein bürgerlicher Beamter, Buchka, 
getreten. Indeß iſt auch dieſer ariſtokratiſcher Geſin⸗ 
nungen verdächtig. Militair (etwa 200 Mann), Bür⸗ 
gerwehr und Arbeiter der Hauptſtadt ſind gegen die 
übrigen Städte und das platte Land auf's Höchſte er⸗ 
bittert, während dieſe in Volksverſammlungen gegen die 
Ariſtokratie der Reſidenz und deren Anhang agitiren. 
Ein am 10ten in Stargardt abgehaltener Reform: 
Verein hat an den Großherzog eine neue Petition we⸗ 
gen Gewährung wahrer Volksfreiheit und Berufung 
eines volksthümlichen Miniſteriums gerichtet. 


funden. Die Färbungen und Spaltungen waren ſchon 
früher vorhanden, aber offen hervorgetreten ſind ſie 
erſt nach jener verhängnisvollen Sitzung und zwar in 
ihrer ganzen Schroffheit. Die kommuniſtiſche Frak⸗ 
tion hat ſich durch ihre Krawalle umgebracht, ſie lebt 
nie wieder auf, kann nie mehr auch nur zu einem 
Scheineinfluſſe gelangen. Die Held'ſche Partei hat 
ſich durch ihre offen ausgeſprochenen Sympathien für 
die Ariſtokratie blamirt, ſo daß jetzt nur die gemäßig⸗ 
ten Radikalen im Bündniß mit der ſiegreichen Linken 
das Feld behaupten. Es greift jetzt unter dieſer Par⸗ 
tei eine Ehrlichkeit der Sprache Platz, die ſehr aner⸗ 
kennungswerth iſt. Die Polemik gegen Held hat dazu 
die äußerliche Veranlaſſung gegeben. Ueber kurz oder 
lang wird Berlin von Hrn. Held befreit fein, denn 
die Angriffe, welche jetzt von allen Seiten auf ihn 
fallen, wird er nicht ertragen können, weil ihm der 
moraliſche Muth und die Geſchicklichkeit, ſie zu pari⸗ 
ren, mangelt. — Die geſtrigen Eröffnungen in der 


Verſammlung haben eine große Bewegung unter den 
Parteien hervorgerufen. Die reaktionäre ſtellt ſich be⸗ 
reits wieder in Reihe und Glied und verdoppelt ihre 
Anſtrengungen, die Koalition mit den ausgeſchiedenen 
demokratiſchen Elementen zu Wege zu bringen. — 
Heut Abend iſt auch wieder ein Plakat in ſchleſiſcher 
Mundart erſchienen. Der „Gottlieb Miller“, welcher 
es verfaßt, iſt aber ein Erzſchelm, der unter dem Na⸗ 
men eines Demokraten die erſchrecklichſte Reaktion 
predigt. 

Poſen, 11. Septbr. [Schlägerei.] Geſtern 
Abend ereignete ſich der unangenehme Fall, daß die 
öffentliche Ruhe durch eine großartige Schlägerei unter 
Soldaten unſerer Beſatzung geſtört wurde. Der Streit 
war, wie es heißt, durch Schuld einiger Artilleriſten, 
welche beim Tanz durchaus die Sporen nicht abneh⸗ 
men oder umwickeln wollten, in einem öffentlichen Gar⸗ 
ten des Viertels St. Martin ausgebrochen, bald aber 
wurde die Schlägerei zu völliger Parteiſache, indem die 
anweſenden Soldaten der beiden hier noch neuen Res 
gimenter, des 5. und 8., gegen die Leute der hier vor⸗ 
gefundenen Truppen, Artilleriſten und Huſaren, mit 
größter Erbitterung ſich aufſtellten. Das Drama ſpielte 
in mehreren Akten, die Infanteriſten machten Gebrauch 
von der blanken Waffe, und in der St. Martins⸗ 
Straße fiel ſogar ein Piſtolenſchuß aus dem Dachfen⸗ 
ſter eines Hauſes. Gegen 9 Uhr ertönte der General⸗ 
marſch; der machte denn der Schlägerei noch eben zu 
rechter Zeit ein Ende, und doch ſollen über 20 Leute 
auf den Sammelplätzen vermißt worden ſein. 

5 (Poſen. 3.) 

OKrotoſchin, 12. Sept. Militäriſches.) 
Heute ſollten hier 57 ausrangirte Pferde vom erſten 
Ulanen⸗ Regiment meiſtbietend verkauft werden, wozu 
ſich auch, in Folge öffentlicher Bekanntmachung, viele 
Käufer einfanden. Einer geſtern ſpät eingetroffenen 
Eſtafette zufolge wurden bloß 17 und zwar nur die 
zum Dienſte ganz unbrauchbaren Pferde verkauft. 
Dieſer Umſtand ſcheint zuſammenzuhängen mit der vom 
General-Kommando erfolgten Ordre des ſofortigen Vor⸗ 
rückens der in hieſiger Gegend bis zur Grenze garni⸗ 
ſonirenden Truppen und zur Mobilmachung des öten 
Armee⸗Corps, die bis zum 26ſten d. M. erfolgt ſein 
muß. Man iſt hier wegen der abermaligen und plötz⸗ 
lichen kriegeriſchen Rüſtung, wohl nicht mit Unrecht, 
ſehr beſorgt, da man von der herrſchenden Ruhe in 
der Provinz Poſen eine gute und zuverläßige Meinung 
hegt, und man auch, nach dem ſchleunigen Abmarſch 
der Truppen von der ruffifch=polnifhen Grenze nach 
dem Innern des Landes, von Seiten Rußlands durch⸗ 
aus nichts zu befürchten ſcheint. 

Halle, 10. Sept. (Beſchlüſſe einer Volks⸗ 
verſammlung.] In der geſtern Abend vom Volks⸗ 
verein abgehaltenen zahlreich beſuchten Volksver⸗ 
ſammlung ſind zwei beantragte Adreſſen an die kon⸗ 
ſtituirenden Verſammlungen zu Frankfurt und Ber⸗ 
lin faſt einſtimmig angenommen worden: In der er⸗ 
ſten erklärt ſich die Volksverſammlung vollkommen ein⸗ 
verſtanden mit der von der deutſchen Nationalver⸗ 
ſammlung beſchloſſenen Einſtellung der zur Ausführung 
des Waffenſtillſtandes ergriffenen militäriſchen und ſon⸗ 
ſtigen Maßregeln. Die andere beſagt: „In Erwä⸗ 
gung, daß dem Miniſterium den Beſchlüſſen der Volks: 
vertreter gegenüber ein Veto durchaus nicht zukomme, 
erklärt ſich die Volksverſammlung vom heutigen Tage 
mit dem Beſchluſſe der hohen preußiſchen Eonftituiren: 
den Verſammlung vom 7. September, wonach der 
ſchon früherhin gefaßte, nur zu billigende Beſchluß in 
Betreff der Entfernung etwaniger reaktionärer Offiziere 
aus dem Heere ungeſäumt auszuführen ſei, vollkom⸗ 
men einverſtanden; und erwartet zugleich, daß kein 
Mitglied dieſer hohen Verſammlung ſich bereit finden 
werde, mit Genoſſen des abzutretenden Miniſteriums 
zu einem neuen Miniſterrathe zuſammen zu treten. 
Ferner: die hohe konſtituirende Verſammlung möge be: 
ſchließen, es folle die von Seiten der Centralgewalt 
angeordnete Huldigung des Militärs für den Reiche: 
verweſer in der anbefohlenen Weiſe endlich ausgeführt 
werden.“ — Außerdem ward über die Frage diskutirt: 
ob konſtitutionelle Monarchie? ob Republik? wobei 
fänmtliche Redner (Ehrlich, Pfahl, Günther, Rewald, 
Weißgerber, Wislicenus u. A.) ſich für letztere erklär⸗ 
ten. ln) 
Weſel, 8. Sept. (Militäriſches. Sämmt⸗ 
liche Füſtlier⸗Bataillone unferer Armee werden in Kur⸗ 
zem mit Zündnadelgewehren, deren bereits 48,000 
Stück in Sömmerda angefertigt und theils ſchon ver⸗ 
ſendet ſind, bewaffnet werden. Dieſe neue Bewaffnung 
iſt für die Kriegsführung von unermeßlicher Bedeutung, 
indem hierdurch der Feind mit Erfolg ſchon auf 800 
Schritte von der Infanterie beſchoſſen werden und 
die Kavallerie, bei der großen Schnelligkeit des Ladens 
Gehnmal in einer Minute) ſich derſelben gar nicht 
mehr nahen kann. Die Einübung mit dieſer neuen 
Waffe ift auch der Grund, weshalb ſämmtliche Füſilier⸗ 
Bataillone in die Feſtungen verlegt worden. Dem⸗ 
nächſt werden dieſelben auch noch anders organiſirt, ſo 
daß es eigene Füſilier⸗Brigaden geben wird. — Herbſt⸗ 
übungen größerer Truppenmaſſen werden in dieſem 
Jahre nicht vorgenommen. (Voß. Ztg.) 
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Coesfeld (Weſtfalen), 8. Sept. [Aufſchwung 
der Induſtrie.] Unſere, fo wie alle Kattunfa⸗ 
briken in den benachbarten Städten Ahaus, Metheln, 
Borghorſt, Ochtrup, Burgſteinfurt u. ſ. w. haben ſeit 
Kurzem einen ſo außerordentlichen Aufſchwung 
genommen, daß es an Arbeitern mangelt, was bereits 
eine Lohnerhöhung zur Folge hat. Der Verkehr mit 
dem Rheine, von woher wir das rohe Material bezie⸗ 
hen und wohin wir einen großen Theil der fertigen 
Waaren ſenden, iſt jetzt lebhafter wie ſeit vielen Jah⸗ 
ren. (Voß. Ztg.) 

Deutſchland. 

Frankfurt a. M., 10. Sept. Zur Feſtſtellung 
des Verhältniſſes der proviſoriſchen Centralgewalt ge⸗ 
gen die Bevollmächtigten der Landes = Regierungen iſt 
nach dem Vorſchlage des Miniſterraths von dem Erz: 
herzog Reichsverweſer die Ausfertigung des folgenden 
Erlaſſes verfügt worden: 

Von der proviſoriſchen Centralgewalt für 
Deutſchland. 

„Durch das Geſetz über die proviſoriſche Central— 
gewalt vom 28. Juni 1848 iſt der Wirkungskreis der⸗ 
ſelben, ſowohl was die Oberleitung des Heerweſens, 
als auch den völkerrechtlichen Verkehr und die Aus— 
übung der vollziehenden Gewalt in allen Angelegenhei⸗ 
ten, welche die allgemeine Sicherheit und Wohlfahrt 
des deutſchen Bundesſtaates betreffen, feſtgeſtellt worden. 

„In dieſem Geſetze iſt im § 14 die Beſtimmung 
enthalten, daß ſich in Beziehung auf die Vollziehungs⸗ 
maßregeln, ſo weit thunlich, mit den Bevollmächtigten 
der Landesregierungen ins Einvernehmen zu ſetzen ſei. 

„Bereits unterm 15. Juli 1848 hat ſich die pro⸗ 
viſoriſche Centralgewalt dahin ausgeſprochen, daß fie 
bei Ausübung ihrer Befugniſſe und Verpflichtungen 
auf die vertrauungsvolle Mitwirkung aller deutſchen 
Regierungen zähle, mit denen ſie nur ein gemeinſames 
Ziel erſtrebe, und daß ſie, wie ſie hierbei auf freimü⸗ 
thige Mittheilung rechne, dieſe auch ſtets zu beobach⸗ 
ten wiſſen werde. 

„Dieſem ihrem Ausſpruche getreu, glaubt ſie, da 
nun von beinahe allen Regierungen Bevollmächtigte 
bei der Centralgewalt ernannt ſind, über ihre Bezie⸗ 
hungen zu denſelben ſich erklären zu ſollen. 

„Die Centralgewalt erkennt die Größe und Wich⸗ 
tigkeit ihrer Verpflichtungen, fie weiß, daß ihre Löſung 
in der Kraft und Entſchiedenheit bei ihren Anordnun⸗ 
gen bedingt iſt, und daß, wenn auch den gerechten 
Anſprüchen der einzelnen Staaten Rechnung getragen 
werden ſoll, die Einheit Deutſchlands vor Allem er— 
ſtrebt und gewahrt werden muß. 

„Mit dieſen Grundſätzen iſt das Verhältniß der 
Centralgewalt zu den bei ihr Bevollmächtigten bezeich⸗ 
net. Es wird darin erkannt, daß durch fie die Voll: 
ziehung der Beſchlüſſe der Centralgewalt vermittelt, 
befördert und erleichtert werde, ohne daß ihnen die 
Befugniß eingeräumt werden könnte, auf die Beſchluß⸗ 
nahme der Centralgewalt entſcheidend einzuwirken oder 
irgend eine kollektive Geſchäftsführung auszuüben. 

„Die Centralgewalt behält es ſich daher bevor, 
nach Umſtänden unmittelbar mit den Regierungen der 
einzelnen deutſchen Staaten und deren leitenden Or⸗ 
ganen in Verkehr zu treten, wobei fie der gleichen Erz 
wiederung entgegenſieht. Sie wird aber auch, nach 
Lage, ſich wegen Durchführung von Vollziehungs⸗ 
Maßregeln an die Bevollmächtigten ſelbſt und allein 
wenden und in entſprechendem Wege deren Zuſchriften 
entgegen nehmen, wenn dieſer Weg ihr zur Förderung 
geeignet erſcheinen wird. 

„Dabei wird die Centralgewalt bedacht ſein, durch 
Verkehr mit den Bevollmächtigten von den Wünſchen, 
Bedürfniſſen und Verhältniſſen der einzelnen deutſchen 
Staaten fortgeſetzt ſich zu unterrichten und denſelben 
jene Rückſicht angedeihen zu laſſen, die mit den allge⸗ 
meinen Intereſſen Deutſchlands vereinbarlich iſt. 

Frankfurt a. M., am 30. Auguſt 1848. 

Der Reichsverweſer: (gez.) Erzherzog Johann. 
Der Reichsminiſter des Innern: (gez.) Schmerling.“ 

Der Reichsverweſer hat geſtern um 2 Uhr dem 
Herrn Grafen Camill von Briey eine Audienz zum Be⸗ 
hufe der Ueberreichung des Schreibens Sr. Majeftät 
des Königs der Belgier ertheilt, durch welches derſelbe 
als außerordentlicher Geſandter und bevollmächtigter 
Miniſter bei der proviſoriſchen Centralgewalt für 
Deutſchland beglaubigt wird. (D. P. A. 3.) 

Die O. P. A. Z. theilt ferner nachſtehenden, ihr 
zur Veröffentlichung zugegangenen: „Antrag zur 
Beſchleunigung der Verfaſſungs-Bera— 
thung“ mit: 

„In Erwägung, daß nach dem Maßſtabe bisheriger Er 
fabrung auch nach der günſtigſten Berechnung und in der 
Vorausſetzung kürzerer Berathung das endliche Zuſtandekom⸗ 
men der Verfaſſung nicht vor dem Jahre 1850 in Ausſicht 
ſteht; in Erwägung, daß in der jetzigen wechſelvollen Zeit 
eine ſolche Länge des Wegs bis zum Zoſtandekommen einer 
definitiven Verfaſſung auf die politiſchen wie auf die ſtaats⸗ 
wirihſchaftlichen Zuſtände unſeres Vaterlandes nur nachthei⸗ 
lig wirken kann; in Erwägung, daß der jetzige proviſoriſche 
Zuſtand einer ſcharfen Feitftellung des Verhältniſſes zwiſchen 
Central⸗ und Einzelregierungen nicht günſtig iſt, daß viel⸗ 


mehr eine einheitliche, feſte Organifation im Innern erſt mit 


der Einführung der definitiven Verfaſſung volſtändig erreicht 


werden kann, daß aber Stärke und Anſehen nach Außen da 


durch weſentlich mit bedingt ſind; in fernerer Erwägung, 
daß vor ſolch außerordentlichen Rückſichten die Rückſicht auf 
etwas größere oder geringere Gründlichkeit in den Hinter⸗ 
grund tritt; daß es in großen Zeiten, wie die jetzige, vor 
Allem darauf ankommt, das große Ganze feſtzuſtellen, und 
die Ausführung im Einzelnen ruhigeren Zeiten überlaſſen 
werden kann; in Erwägung endlich, daß die Volksſtimme 
aus allen Theilen Deutſchlands eine baldige Beendigung der 
Verfaſſungs⸗Berathungen dringend verlangt, und daß es ſtets 
als Pflicht erkannt worden, das Gute nicht durch das Stre⸗ 
ben nach Beſſerem zu gefährden, ſtellen die Unterzeichneten 
folgende Anträge: I, Die National-Verammlung möge ihren 
Präſidenten ermächtigen, nachdem die Abſtimmung über den 
§ 14 der Grundrechte erfolgt fein wird, vor dem Beginne 
der Berathung eines jeden Paragraphen des Entwurfs der 
Grundrechte die Frage zu ſtellen, ob die Nationalverſamm⸗ 
lung auf die Diskuſſion zu verzichten beſchließe. Im beja⸗ 
henden Falle ſollen außer dem Antrage der Mehrheit des 
Verfaſſungs⸗Ausſchuſſes auch die Minderheits-Gutachten deſ—⸗ 
ſelben Ausſchuſſes, ſo wie die etwa korreſpondirenden Anträge 
anderer Ausſchüſſe, wie z. B. des volkswirthſchaftlichen, zur 
Abſtimmung gebracht werden. II. Die Nationalverſammlung 
möge den Verfaſſungs⸗Ausſchuß zur beſchleunigten Vorlage 
des noch rückſtändigen Theils der Verfaſſung auffordern und 
den Herrn Präſidenten ermächtigen, beziehungsweise erſuchen, 
dieſem Ausſchuſſe die Möglichkeit dazu zu geben durch Aus⸗ 
ſetzen der öffentlichen Sitzungen auf einige Tage nach vollen⸗ 
deter Berathung über den Waffenſtillſtands⸗Vertrag, ſo wie 
durch Einhalten der Regel, wonach wöchentlich nur vier öſ⸗ 
fentliche Sitzungen ſtattfinden ſollen. Frankfurt a. M., den 
8. September 1848. Baſſermaan. v. Beckerath. Böcking. 
Brons. Compes. Detmold. Duncker. Edel. Giskra. 
Jordan von Marburg. Jürgens. Laube. Lehmann. 
Mathy. Mittermaier. Robert Mohl. Neuwall. v. Ras 
dowitz. Rieſſer. v. Raumer. Rüder. Schneider. Graf 
Schwerin. Teichert. Veit. Weitz. Zell. Zittel.“ 


Mehre Blätter, unter andern die D. A. 3. wollen 
wiſſen, daß das Reichsminiſterium bereits zuſammen⸗ 
geſetzt ſei. So meldet man der letztern Zeitung aus 
Frankfurt a. M., 9. Septbr. (Abends): „Das neue 
Reichs miniſterium iſt nun definitiv zuſammenge⸗ 
ſetzt und beſteht aus: Dahlmann (aus Bonn), Prä⸗ 
ſident; Baron Arnim (aus Brandenburg) für das 
Auswärtige; v. Mayern (aus Wien) fir den Krieg; 
v. Herrmann (aus München) für die Finanzen; 
Compes (aus Köln) für die Juſtiz, und Stedt⸗ 


mann (aus Beſſelich) für das Innere. (Frankfurter 
Blätter berichten hierüber noch nichts.) 
Mainz, 8. Septbr., 3 Uhr Nachm. (Militär⸗ 


Exceſſe.] Die Lage unſerer Stadt iſt beklagenswerth. 
Heute, Freitag, wo unſer Hauptwochenmarkt gehalten 
wird, bei welcher Veranlaſſung die Stadt gewöhnlich 
lebhafter als ſonſt iſt, wurde der Markt durch einige 
händelſuchende Soldaten geſtört, indem auf dem Markt⸗ 
platze heute dieſelben Scenen wie geſtern Abend ſich 
erneuerten, ſo daß die Ladenbeſitzer ſchließen mußten 
und die Landleute fich beeilten, die Stadt zu verlaſſen. 
Einzelne Fremde, die gerade mit dem Dampfboote hier 
anlangten, fuhren ſchnell wieder ab. Vor einer halben 
Stunde wurde aus dem preußiſchen Militärgefängniſſe 
des Eiſenthurmes von einem Soldaten der Wacht⸗ 
mannſchaft auf das gegenüber liegende Haus des 
Weinwirths Racky geſchoſſen, ohne glücklicherweiſe Je⸗ 
mand zu treffen, indem die Kugel im Fenſtergeſimſe 
ſtecken blieb. Von herbeigeeilten öſterreichiſchen Pa⸗ 
trouillen wurden vier preußiſche Soldaten im Militär⸗ 
Gefängniſſe ſelbſt arretirt, und auf die öſterreichiſche 
Hauptwache gebracht. In der Quintinsgaſſe haben 
heute Morgen die Preußen im Vorüberlaufen ſämmt⸗ 
liche Fenſter und Montres des Erdgeſchoſſes zertrüm⸗ 
mert. > (O.⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Stuttgart, 6. Sept. [Hohenzollern-Sig⸗ 
maringen reichsunmittelbar.] Nach Mittheilun⸗ 
gen aus Frankfurt hat der Fürſt v. Hohenzollern⸗ 
Sigmaringen, bevor er die Regierung zu Gunſten 
ſeines Sohnes niederlegte, mit mehren dortigen Staats⸗ 
männern und Reichstagsabgeordneten ſich beſprochen. 
Die urſprüngliche Abſicht des Fürſten und ſeiner Fa⸗ 
milie, auf das Fürſtenthum gänzlich zu verzichten und 
daſſelbe für reichsunmittelbar zu erklären, ſoll von faft 
allen zu Rathe gezogenen Staatsmännern gebilligt 
worden ſein. Hr. v. Carlowitz jei jedoch der Anſicht 
geweſen, daß die Reichsunmittelbarkeit des Stammlan⸗ 
des der preußiſchen Dynaſtie ein allzuauffallendes, für 
Preußen ſehr unangenehmes Ereigniß ſein würde, und 
feinem Einfluſſe vorzuglich ſoll es gelungen fein, den 
Fürſten von dieſem Schritte abzuhalten. (Sch. Vlksz.) 
Zwickau, 10 September. [Exceſſe.] Die Ruhe 
der Stadt wurde geſtern ernſtlicher bedroht als in den 
jüngſten Tagen; es blieb nicht bei Katzenmuſiken, man 
warf Fenſter ein und tumultuirte auf die ungezogenſte 
Weiſe, bis endlich Generalmarſch geſchlagen und 
Comunalgarde und Bürgerwehr unter die Waf⸗ 
fen gerufen wurde. Sie ſammelte ſich zahlreich und 
verſuchte Markt und Straßen zu räumen; es gelang 
ihr mit Hülfe des herzugezogenen Militärs. Leider 
war es nur mit Anwendung der Waffen möglich, 
theilweiſe mit gefälltem Bajonnet mußten die Straßen 
gefäubert werden. Indeß wenn ſchon einige Stich: 
wunden vorgekommen ſind, ſo iſt doch kein Schuß 
gefallen. Man fürchtet für heute Abend ähnliche Ex⸗ 
ceſſe, weßhalb die energiſcheſten Maßregeln vorbereitet 
ſind. (Leipz. 3.) 
J Hamburg, 11. Septbr. ([Die erſte große 
Volksverſammlung] fand geſtern im Garten des 
Locales zum Joachimsthal auf St. Pauli ſtatt. Man 
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ſchätzte die Zahl der Anweſenden auf beinahe 10,000. 
In derſelben wurde unter dem Präſidium des Apothe⸗ 
kers Röding, der bereits vom Senat veröffentlichte 
und von den Erbgeſeſſenen genehmigte Wahlmodus 
zur conſtituirenden Verſammlung, als in allen ſeinen 
Theilen den Wünſchen des Volkes und der Central⸗ 
Vereine nicht genügend und entſprechend, verworfen und 
beſchloſſen: den Senat zu bitten, daß derſelbe abgeän⸗ 
dert und folgende Punkte darin aufgenommen werden: 
die Wahlbezirke auf 21 auszudehnen, daß die Wahl⸗ 
handlung eine geſchloſſene ſei, damit den Urwählern 
Gelegenheit gegeben werde, das politiſche Glaubens⸗ 
Bekenntniß der Candidaten zu vernehmen, Diäten von 
2 Mark täglich feſtzuſtellen, damit auch der Unbemit⸗ 
telte nicht verhindert werde, die Wahl anzunehmen; 
Oeffentlichkeit der Verhandlungen der conſtituirenden 
Verſammlung, und endlich, daß den Urwählern das 
abſolute Veto vorbehalten bleibe. Am Schluſſe 
der Verſammlung wurde noch eine Zuſchrift an den 
Senat verleſen, die bereits 500 Unterſchriften zählte, 
worin das Verlangen geſtellt wird, den gegen die in⸗ 
haftirt geweſenen Herren Gallois, Trittau, Marr und 
Löwe eingeleiteten fiskaliſchen Prozeß, in Folge der in 
der Verſammlung vom 7. Auguſt d. J. geſtellten und 
genehmigten Anträge, niederzuſchlagen, da durch die 
Genehmigung einer conſtituirenden Verſammlung von 
den geſetzlichen Behörden ſelbſt, jeglicher Grund des 
Prozeſſes, wenn auch einer dageweſen wäre, jetzt ganz 
wegfalle. Die Verſammlung erklärte ſich mit dieſer Zu⸗ 
ſchrift einverftanden, und beauftragte die Herren Rö⸗ 
ding und Theodor Hagen, dieſelbe in ihrem Namen 
zu unterſchreiben, dem Senate zu überreichen, und das 
Reſultat fofort durch Plakate zu publiziren. 5 
J Hamburg, 11. September. Ein Krawall.) 
Es iſt leider geſtern Abend zu ſehr bedauerlichen Un⸗ 
ruhen gekommen, die ſich noch von den bereits er— 
wähnten Katzenmuſiken herleiten. Bei den Katzenmu⸗ 
ſiken wurde einer unſchuldiger Weiſe verhaftet; das 
Volk zog vor die Großenneumarktswache, wo der In⸗ 
haftirte ſaß, und verlangte durch eine Deputation von 
dem Lieutenant der Nachtwache gegen Verbürgung von 
ehrenwerthen Bürgern für den Inhaftirten die Freilaſ⸗ 
fung deſſelben; während nun noch die Deputation mit 
dem Lieutenant unterhandelte, erſchienen, wie man ſagt, 
auf Veranlaſſung des Senators H., 40 Poliziſten, 
hieben auf das Volk mit Stöcken und Säbeln ein, 
wodurch viele verwundet worden, und da nun auch 
die Nachtwache mit ihren Spießen auf das Volk ein⸗ 
drang, ſo floh dieſes endlich. Seit dieſem Abend fan⸗ 
den jedesmal mit Eintritt der Nacht Aufläufe vor der 
ache des Großenneumarkts ſtatt, die das Abziehen 
der Nachtwächter von dieſer Wache zum Zwecke hatten. 
Geſtern Abend endlich hatten ſich mehrere Tauſend 
Menſchen auf dem Großenneumarkte geſammelt, wo 
auch vieles Bürgermilitär ſtationirt war, warfen mit 
Steinen nach der Wache und verlangten ihren Abzug. 
a hieb gegen 1 Uhr die Bürger⸗Kavalerie auf das 
Volk ſcharf ein; allein einige Kompagnien des öten 
Bataillons der Bürger-Garde, die bisher ruhige Zu⸗ 
ſchauer geblieben waren, empörte dieſes Verfahren ohne 
vorhergehende Ermahnung zum Ruhigauseinandergehen 
ſcharf einzuhauen, fie machten mit dem Volke gemein⸗ 
ſchaftliche Sache und gingen mit gefälltem Bajonette 
auf die Bürger⸗Kavalerie los; das Volk riß das Pfla⸗ 
ſter auf und warf mit Steinen nach ihr, und ſo ent⸗ 
ſpann ſich ein blutiger Kampf, der damit endete, daß 
die Kavalerie, nachdem mehrere Mann verwundet wa⸗ 
ren, das Feld räumen mußte. Die Nachtwächterwache, 
gegen welche ſich jetzt die ganze Wuth des Volkes gewen⸗ 
det hatte, mußte abziehen, und nur den Bürgergarden 
hat fie es zu danken, daß fie gegen weitere Mißhand⸗ 
Jungen des Volkes geſchützt wurde. Das Volk zählt 
auch ſehr viele Verwundete. 


Schleswig⸗holſtein'ſche Angelegenheiten. 
Altona, 11. Septbr. Die geſtern angekommene 
hannoverſche Infanterie hat uns heute Vormittag ver 
laſſen; die geſtern angekommene preußiſche Infanterie 
wird heute Nachmittags den Rückmarſch antreten. Zu 
gleicher Zeit werden heute noch preußiſche Gardebatail⸗ 
lone hier eintreffen. Auch die Würtemberger bereiten 
ſich zur Rückkehr vor, doch iſt 1 Bataillon des Sten 
würtemberger Infanterie- Regiments heute 
nach Norden befördert worden, um einen Theil der in 
en Herzogthümern bleibenden Beſatzung zu bilden. 
— Se. Durchlaucht der Prinz Friedrich zu Schles⸗ 
wig⸗Holſtein⸗Sonderburg-Auguſtenburg iſt auf ſein 
Nfuchen als kommandirender General der ſchleswig⸗ 
olſteiniſchen Armee entlaſſen, und das Kommando in⸗ 
Üftifch dem Brigadekommandeur Oberſten Grafen 
Baudiſfin übertragen worden. 

Altona, 11. Septbr. Am Sonnabend Nach- 
mittag langten die letzten Gefangenen und das Bre— 
unge Kont t hier an, welches feine Weiterreiſe ge: 
ſtern bereits wieder antrat; hingegen haben die geſtern 
bier angelangten Preußen, das 2te Königsregiment, 
deffen Standquartier Stetlin ift, geſtern Abend Befehl 
von dem General Wrangel erhalten, nicht weiter zu 
vlg ſondern fürs erſte noch hier zu bleiben. Herr 
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Mühe zu geben, eine Vermittlung zu Stande zu brin⸗ 
gen. Der Befehl, das Zurückziehen der Truppen zu 
ſiſtiren, mag große Verlegenheiten bereiten. Wrangel 
iſt nicht blos Bundesgeneral, ſondern auch preußiſcher 
General und der Waffenſtillſtand nicht blos Namens 
Deutſchlands, ſondern auch im Namen Preußens ab: 
geſchloſſen worden. Wir beeilen uns jenes Gerücht, 
daß das 7te Bataillon Schleswig⸗Holſteiner den preu⸗ 
ßiſchen Offizieren den Gehorſam verſagt hätte, zu be— 
richtigen, und eine Verdächtigung von ihm abzuwälzen. 
Es hat ſich keineswegs geweigert weiter zu marſchiren, 
als es in die Nähe von Kiel kam, ſondern im Gegen- 
theil zu einer Raſt von einigen Stunden beordert 
wurde, und, nachdem einer ſeiner Offiziere demſelben 
die energiſchen Beſchlüſſe der Landesverſammlung aus 
Kiel überbracht hatte, der proviſoriſchen Regierung und 
der Landesverſammlung ein freudiges Hoch brachte 
und darauf in froher Stimmung weiter marſchirte. 
Es macht uns Freude, jene frühere Nachricht auf 
dieſe Weiſe berichtigen und hinzufügen zu können, daß 
zwiſchen den preußiſchen und nichtpreußiſchen Offizie⸗ 
ren und Soldaten das beſte Einvernehmen herrſcht. 
Die vor kurzem erſt nach Fehmarn verlegten Schützen 
vom Bracklow'ſchen Corps, ſind bereits vor einigen 
Tagen wieder von dort zu Waſſer nach Hohenwacht 
befördert worden und von dort nach Rendsburg auf— 
gebrochen. 

Rendsburg, 11. Septbr. Geſtern Abend machte 
der General v. Wrangel bei ſeiner Reiſe durch 
Rendsburg den Mitgliedern der proviforifchen Regie— 
rung einen Beſuch und theilte denſelben die erfreuliche 
Nachricht mit, daß er die beftimmte Hoffnung zu he: 
gen Veranlaſſung habe, es werde das däniſche Gou— 
vernement darin willigen, daß die Trennung unſe⸗ 
rer Truppen in ſchleswigſche und holſtein'⸗ 
ſche während des Waffenſtillſtandes wegfalle und 
daß ferner der § 7 der Waſſenſtillſtandskonvention da⸗ 
hin verändert werde, daß die von der proviſoriſchen 
Regierung erlaſſenen Geſetze und Verfügungen in Kraft 
erhalten würden und es der neuen Regierung nur frei⸗ 
ſtehe, einzelne Erlaſſe der proviſoriſchen Regierung auf: 
zuheben. (A. M.) 

Oeſterreich. 

D Wien, 12, Septbr. [Tagesbericht des 
Korreſpondenz-Bureau's.] Während wir dieſen 
Bericht beginnen, wirbelt der Alarmſchlag durch 
die Straßen. Hören Sie die bedauerliche Veranlaſ— 
ſung. Ein Unternehmer, Namens Swoboda, hatte 
ſich des freiſtehenden Vereinigungsrechtes bedient, um 
eine Kreditgeſellſchaft ins Leben zu rufen, die ihrer 
Beſtimmung nach eine wechſelſeitige Unterſtützungsan⸗ 
ſtalt ſein ſollte. Wer 1 Fl. C.⸗M. einzahlte, bekam 
eine Aktie pro 10 Fl.; zu den Nachzahlungen ver⸗ 
pflichtete ſich Jeder freiwillig. Die Aktien kamen in 
Cirkulation. Plötzlich verbreiteten ſich ungünſtige Ge— 
rüchte; der Kredit der Anſtalt kam ins Wanken. Ein 
wilder aufgeregter Haufe drang geſtern Nachts in das 
Miniſterium des Innern und verlangte die Garantie 
des Staates für die emittirten Aktien. In aller Eile 
ließ Doblhoff ein Plakat drucken, worin er den 
Getäuſchten alles Billige verſprach, ja ſogar theilweiſe 
Entſchädigung ic. Nichtsdeſtoweniger erneuerten ſich 
heute Morgens die tumultuariſchen Auftritte. Eine 
Menſchenmaſſe drang in die Gemächer des Minifte: 
riums, zerſchlug und zerſtörte, was ihr in den Weg 
kam. Unglücklicherweiſe fügte ſichs, daß wachhabende 
Nationalgarde die Bajonnette gegen die Eindringlinge, 
worunter ſich ſelbſt viele Garden befanden, fällte. — 
Nunmehr begann erneuerter Sturm, in Folge deſſen 
drei Bataillons Militär nebſt etlichen Kompagnien der 
Legion ſich auf dem Judenplatze aufſtellten. Bis 
jetzt hat die Sache einen politiſchen Charak⸗ 
ter noch nicht angenommen. — Ein Schreibe⸗ 
fehler ſchlich ſich in unſern geſtrigen Bericht ein; nicht 
gegen Frankreich, ſondern gegen die von Frankfurt zu 
erwartende Freiheit machte Doliak einen bittern Aug: 
fall, der von der Rechten und dem Centrum auf das 
Lebhafteſte beklatſcht ward. Heute findet keine Reichs⸗ 
tagsſitzung ſtatt. Die Anträge auf Ueberſetzung der 


Protokolle, Anträge, Amendements wurden geſtern 
durchgängig angenommen. — Die radikale Partei 
entwickelt wieder größere Thätigkeit, als e. — Im 


Odeon ward letzthin eine große demokratiſche Wer: 
ſammlung arrangirt, wobei namentlich Dr. Tau⸗ 
ſenau das große Wort führte. F r ö⸗ 
bel, der bekannte deutſche Republika⸗ 
ner, giebt populäre Vorleſungen über demokratiſches 
Staatsrecht im Sperlſaale. Auch ein Demokraten⸗ 
Kongreß ſteht einſtweilen in Ausſicht. — Die Nach⸗ 
richten aus Ungarn melden noch Nichts von der Rück⸗ 
kehr der Deputation nach Peſth. Der Landſturm 
wird jedenfalls aufgeboten. Erzherzog Stephan be⸗ 
findet ſich noch zu Ofen; er ſoll erklärt haben, in ſei⸗ 
nem Vaterlande ſterben zu wollen. Die geſtrige Wie—⸗ 
ner Abendzeitung beſtätigt den von uns gemeldeten 
Einmarſch Jellachichs in Ungarn. Sechs ſlawiſche 
Komitate im Norden ſollen Sympathien für Jellachich 
ausgeſprochen haben (f. geſtr. 3.) In Peſth übt der⸗ 
zeit der Gleichheitsklubb große Autorität aus. 
Der Demokrat Madarasz ſteht an deſſen Spitze. 


Die Straßenecken von Peſth find mit Plakaten bedeckt ⸗ 
(ſ. Peſth.) — Von Trieſt wird am Iten d. gemel⸗ 
det, daß die ſardiniſche Flotte nicht mehr vor Ve⸗ 
nedig ſichtbar ſei (ſ. den Artikel „Italieniſcher Kriegs⸗ 
ſchauplatzz. Dieſe Nachricht trug viel zur Feſtigkeit 
der Börſe bei. Die Nachrichten von der Erklärung 
mehrerer Komitate und Freiſtädte Ungarns ge⸗ 
gen Koſſuth beſtätigen ſich. Börſe: Zproz. 76%; 
Aproz. 661; Bankakt. 1060; Nordbahn 103%, ; 
Mailand 67½; Gloggnitz 94 ½; Peſth 61 %. 

L Wien, 12. Septbr. [Neue und ernfte Un: 
ruhen.] Was ich vorausgeſagt iſt eingetroffen. Wäh⸗ 
rend ich Ihnen ſchreibe wird draußen General: 
Marſch geſchlagen, alles iſt in Allarm, in jeder 
Straße drängen und ſtoßen ſich die Waſſen, überall 
ſtehen Gruppen und diskutiren, alle Vorläufer eines 
Aufſtandes find vorhanden. Was aber faſt mit Ge: 
wißheit bedenkliche Unruhen für den Abend vorausſe⸗ 
hen läßt, iſt, daß am Kriegsminiſterium, und vor fo= 
wohl als innerhalb des Miniſteriums des Innern Mi⸗ 
litär, ein ganzes Bataillon Grenadiere und ein 
Bataillon Linientruppen aufgeſtellt ſind. Seit den 
Märztagen iſt dies noch nicht der Fall geweſen. 
Schon geſtern Abends waren Zuſammenläufe, die ei⸗ 
nen Sturm für heute vorausſagen ließen. Die Be⸗ 
wegung geht, was um ſo bedenklicher, nicht von den 
Arbeitern, ſondern von den armen Gewerbsleuten und 
Handwerkern aus. Es hatte ſich nämlich nach dem 
verhängnißvollen 23. Auguſt hier ein Gewerbverein zur 
Unterſtützung unbemittelter Bürger gebildet. An der 
Spitze des Comit,' s ſtand ein gewiſſer Swoboda. 
Dieſer Verein gab nun Aktien im Werthe von 10 bis 
350 Fl. C.⸗M. aus, die von den wohlhabenden Bür⸗ 
gern genommen, und mit dem baaren Ertrage arme 
Fabrikanten, theils gegen Verpfändung vorräthiger 
Waaren, theils auch auf bloßen Credit unterjtügt 
werden ſollten. Da aber nicht Geld genug vorhanden 
war, Swoboda alſo auch nicht allen Geldanforderun⸗ 
gen Genüge leiſten konnte, rotteten ſich geſtern Volks⸗ 
maſſen zuſammen, die Garantie des Staats für dieſe 
Aktien des Vereins zu verlangen. In Folge deſſen ließ 
heute früh der Miniſter des Innern ein Plakat anſchlagen, 
indem er erklärte, der Gewerbsverein ſei nur ein Privat: 
unternehmung, trotzdem daß doch Hornboſtl als Han: 
delsminiſter vor Kurzem im Reichstage erklärt hatte, 
er werde dieſen Verein als feine eigene Sache betrach⸗ 
ten. In dem erwähnten Plakate verſpricht übrigens 
Doblhoff dafür Sorge zu tragen, daß die bereits aus⸗ 
gegebenen Aktien womöglich als Geldwerth eingelöſt 
werden, nur müſſe er um Ruhe und Ordnung bitten, 
ſonſt werde mit aller Strenge gegen die Uebertre— 
ter eingeſchritten werden. Gegen 10 Uhr füllte ſich nun 
der Judenplatz vor dem Hotel des Miniſteriums des 
Innern mit einer Maſſe armer Handwerker, die unter 
fürchterlichem Lärmen ins Gebäude eindringen wollten, 
und die Garantie des Staates für dieſe Aktien ver: 
langten. Es wurden Anfangs zur Stillung der Un— 
ruhen Nationalgarden requirirt; dieſe wurden aber un— 
ter wüthendem Geſchrei aufgefordert, abzuziehen, was 
ſie auch nach einigem Sträuben mit abgeſchraubten 
Bajonnetten thaten. Der Präſident des Comités 
Swoboda erſchien nun am Fenſter und verſicherte, er 
hafte mit ſeinem Kopfe, daß bis 6 Uhr Abends die 
Aktien den beſten Cours haben werden, weil bis da— 
hin ſichere Garantien vorhanden ſein werden. Doch 
das Volk zog ſich nicht zurück und in allen Stra- 
ßen kamen indeſſen die Maſſen in Bewegung. 
Nun wird fortwährend Generalmarſch geſchla— 
gen, und der Platz vor dem ſeligen Hofkriegsrath „am 
Hof“ genannt, wie der Judenplatz find mit Militär 
beſetzt. Auch haben ſich ſchon auf vielen Straßen die 
Nationalgarde-Kompagnieu und die akade⸗ 
miſche Legion aufgeſtellt und es fehlt auch nicht 
an Leuten, die ſich zwiſchen die Gruppen drängen und 
die Aufregung auf die Spitze zu treiben verſuchen. 
Man braucht jetzt nur noch von Seiten des Miniſte⸗ 
riums den kleinſten Schritt zu thun, und der 12. 
September wird in der Geſchichte der öſterreichiſchen 
Revolution ſeine blutige Stelle finden. 

N. S. Endlich hat ſich das Miniſterium ent⸗ 
ſchloſſen, das Militär abziehen zu laſſen und in die 
Kaſernen zu konſigniren, doch iſt die Ruhe deswegen 
nicht hergeſtellt und wenn bis 6 Uhr keine definitive 
Antwort erfolgt, ſo iſt ein Zuſammenſtoß unvermeidlich. 

3 uhr Nachmittags. In das Gebäude des 
Miniſters des Innern Doblhoff iſt Mittags gewalt⸗ 
ſam eingedrungen worden. Alle Papiere wurden zer- 
riſſen. Ein Theil der Nationalgarde aus der Vorſtadt 
fraterniſirt mit den Studenten und Demokraten. 

4 uhr. Die Garde iſt in großer Anzahl ausge: 
rückt. Die Tumultuanten fangen ſich an zu zer 
ſtreuen “). 

§ g Peſth, 10. Sept. [Kriegeriſcher Zuſtand. 
— Das Spiel des Grafen Szechenyi. —Grenz⸗ 
angelegenheiten. — Verſchiedenes.] Das ge⸗ 
ſtern ſehnſuchtsvoll erwartete Wiener Dampfboot brachte 
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„) Wie Reiſende berichten, war bei Abgang des Bahnzuges 
Abends um 7% Uhr noch kein e gefolgt, 

ed. 


die Reichsdeputation nicht mit. Dieſe [hatte geſtern 
Mittag Audienz beim König und wird heute zurück⸗ 
erwartet. Geſtern ging es hier ſehr kriegeriſch zu. 
Der Gleichheitsklubb bildete aus ſeiner Mitte ein 
permanentes Komité, eine Art Sicherheits ⸗Aus⸗ 
ſchuß. Es wurden unter die Mitglieder des Klubbs 
Waffen ausgetheilt und im Nu waren 1000 Männer 
zur Vertheidigung des Vaterlandes eingezeichnet. Der 
Präſident des Komites, Ladislaus von Madaraß, 
welcher zugleich an der Spitze der Linken in der Kam⸗ 
mer ſteht, konferirte mit den Miniſtern und dem Erz⸗ 
berzog Stephan. Dieſer letztere hat ein Handſchrei⸗ 
ben des Kaiſers erhalten, über deſſen Inhalt verſchie⸗ 
dene Gerüchte cirkuliren. Auch in den unterrichtetſten 
Kreiſen weiß man nichts Gewiſſes darüber. Auf die 
Anfrage des Herrn Madaraß, ob für das vom Gra⸗ 
fon Stephan Szechenyi verlaſſene Portefeuille ges 
ſorgt ſei, antwortete der Erzherzog befriedigend, indem 
dieſes Portefeuille interimiſtiſch bereits wieder beſetzt 
worden. Die ſchmähliche Flucht des Grafen Sze⸗ 
chenyi erſcheint jetzt in hellem Lichte. Von hier ging 
er nach dem Pfaffenneſt Gran, wo er demonſtrirte, 
wie er die Lichter im Vaterlande angezündet, Kof: 
ſuth aber Brandfackeln daraus gemacht habe. Um 
aber öffentlich glauben zu machen, daß er verrückt ſei, 
ſtürzte er ſich am Ufer in die Donau, wo er nicht 
die geringſte Gefahr lief. Von Gran begab er ſich 
nach Wien, wo er jetzt mit der Camarilla offenes 
Spiel treibt. Perſonen, welche ihn auf der Reiſe 
nicht aus den Augen verloren, verſichern, daß er nie 
ſo geſund geweſen, wie eben jetzt. In der verfloſſe⸗ 
nen Nacht ſind hier 2000 Nationalgarden aus der 
Umgegend eingerückt. — Briefe aus Buchareſt vom 
30ſten v. M. melden, daß der außerordentliche Kom⸗ 
miſſär der Pforte, Suleiman Paſcha, am 2öften 
Buchareſt verlaſſen, nachdem er von ſämmtlichen Bo: 
jaren ein Gehorſamsvotum für die neu gewählte Mes 
gierung unterzeichnen ließ. Zwei Bojaren, welche ſich 
weigerten, drohte er in Feſſeln nach Konſtantinopel zu 
ſchicken. Die Volksdeputation war am 30ſten noch 
nicht aus Konſtantinopel zurück. Auf Betrieb unſeres 
Miniſteriums hat die Pforte eine Grenzſperre in den 
Donaugebieten angeordnet und den Fürſten von Ser⸗ 
bien angewieſen, an die auf ungariſches Gebiet über⸗ 
gegangenen Freiſchaaren den ſtrengſten Befehl zur ſo— 
fortigen Heimkehr zu erlaſſen. Dem verhaßten öfter: 
reichiſchen Konſul in Buchareſt ſollte eine Katzenmuſik 
gebracht werden, welche aber verhindert worden. — 
Der Kommandirende von Ofen, Feldmarſchall⸗Lieute⸗ 
nant Baron v. Hrabowsky, hat den Eid auf die 
Konſtitution leiſten müſſen. — Das geſtern gebildete 
permanente Komite hat ſich heute wieder aufgelöſt. — 
Die Donau-Dampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft wollte die hier 
befindlichen Dampfſchiffe heimlich nach Wien bringen 
laſſen, iſt aber daran von Amtswegen verhindert wor: 
den. — In Waitzen iſt geſtern ein auf der That 
ertappter czechiſcher Militär- Aufwiegler Eriegsgericht: 
lich erſchoſſen worden. — Nach einer Mittheilung des 
Közlöny beabſichtigt Ban Jellachich bei der Bacſer 
Ueberfuhr einzubrechen, und ſeinen Weg nach Peſth zu 
nehmen. Möglich, daß ich ein ſchlechter Stratege bin, 
aber nach meiner geringen militäriſchen Divinations— 
gabe, ſchlägt der Ban, wenn er überhaupt den Marſch 
nach der Hauptſtadt antritt, einen ganz andern Pfad 
ein. — Die neu geſtellten Rekruten liegen noch immer 
im Lager bei Waitzen; es iſt auch alle Wahrſcheinlich— 
keit verſchwunden, daß man ſie zur Verſtärkung der 
Peſther Garniſon nach der Hauptſtadt befördern werde, 
zumal da die Werbung und Ausrüſtung des neuen 
Contingentes der Peſtherſtadt raſch vorwärts ſchreitet. 
Es wird rothverſchnürte Attilas und grüne Hoſen er⸗ 
halten. Vorgeſtern Nachts wurden mehrere ſtabile Na⸗ 
tionalgarden aus ihren Betten geholt und der Tags 
vorher abgezogenen Batterie als Escorte um 3 Uhr 
Morgens auf Waitzen nachgeſendet, da ſich, wie es 
heißt, die Bauern in der nächſten Station weigerten, 
die militäriſche Bedeckung zu geben. 


— 


* (Italleniſcher Kriegsſchauplatz.) Nach 
Berichten aus Mailand vom 8. September hatte 
der F.⸗M. Radetzkty dem aus Petersburg mit einem 
Schreiben des Kaiſers an den greiſen Helden einge⸗ 
troffenen ruſſiſchen kaiſerlichen Generaladjutanten zu 
Ehren eine große Parade der Garniſonstruppen veran⸗ 
ſtaltet. Die in Mailand anweſenden Miniſter von 
England, Frankreich und Sardinien wohnten 
dieſer glänzenden Feier bei. — Es iſt beinahe ſchon 
entſchieden, daß vor der Hand die Unterhandlungen 
mit Karl Albert dem Abſchluß nahe ſind, um den 
Waffenſtillſtand auf 4 Wochen zu verlängern. Man 
nimmt dies in Mailand bereits ſicher an, und die 
neueſten militäriſchen Dispoſitionen des Marſchalls 
deuten darauf hin. — Nach Berichten aus Trieſt 
vom 9. September war die piemonteſiſche Flotte wirk⸗ 
lich aus dem Hafen Venedigs ausgelaufen. Ein am 
9. September Nachmittags 3 Uhr dort angekommenes 
Schiff bringt die Nachricht, daß die ſardiniſche Abthei⸗ 
lung des Geſchwaders nicht mehr in jenen Gewäſſern 
ſichtbar ſei. 


— 2284 — 


Rußland. 

Von der polniſchen Grenze, 9. September. 
(Ruſſſiſche Politik.] Nach einem uns vorliegenden 
Briefe aus Warſchau vom 2. Septbr. ſoll der Graf 
Neſſelrode in Warſchau ſein, und mit dem Fürſten 
Statthalter Paskiewicz täglich wichtige Conferenzen über 
die inneren und äußeren Angelegenheiten des Reichs 
abhalten. Es heißt dort in wohlunterrichteten, mit di⸗ 
plomatiſchen Verhältniſſen vertrauten Kreiſen, daß der 
Kaiſer Nikolaus ernſte Abſichten hege, das Polenreich— 
in fo weit herzuſtellen, daß es als ein Vice-Königthum 
mit ſelbſtſtändiger Verfaſſung, eigenen Landes-Trup⸗ 
Lpen u. ſ. w. dem großen Czarenreiche einverleibt bleiben 
ſolle. Man ſpricht im Königreich Polen ſchon ſehr viel 
davon, und eine Verſion bezeichnet Paskiewicz, die 
andere den Herzog von Leuchtenberg zum künftigen 
Vicekönig. Ungewöhnlich mild wird mit den polni⸗ 
ſchen politiſchen Gefangenen in der Warſchauer Cita⸗ 
delle verfahren und im Ganzen iſt das Verfahren ges 
gen Polen der Art, daß man, im Verhältniß zur 
früheren menſchentwürdigenden brutalen Behandlung 
derfelben, ganz erſtaunt, und dies nur einem bedeu— 
tungsvollen Aufſchwung der Dinge, der nahe bevorſte— 
hen ſoll, zuſchreibt. Man ſpricht viel von einem gehei— 
men Schreiben des Kaiſers an den Dictator Cavaignac, 
worin derſelbe um ein feſtes Zuſammenhalten mit Ruß⸗ 
lan angegangen wird, weil man der zerfahrnen 
Politik Deutſchlands gegenüber eine ernſte Stel⸗ 
lung einnehmen müſſe. Cavaignac ſoll zweideutige Pläne 
gegen Deutſchland haben, und es wird in Polen in 
den höheren Kreiſen ſtark geſprochen von einer freund⸗ 
ſchaftlichen Allianz mit Frankreich ſowohl, als auch mit 
den ſkandinaviſchen Mächten. Der Courierwechſel zwi⸗ 
ſchen Kopenhagen, Stockholm und St. Petersburg iſt 
jetzt lebhafter als je, und Schweden ſoll ſich jetzt auf⸗ 
fallenderweiſe ſehr hingebend für Rußland zeigen. Wie 
es ſcheint, will man die Polen als die Enfans perdus 
zu künftigen Machinationen gegen Deutſchland gebraus 
chen, weil ſonſt die jetzige Krokodillenfreundlichkeit gegen 
die Polen etwas wunderlich iſt. Wir glauben aber, 
daß die Polen noch nicht vergeſſen haben, was der 
ſchlaue Czar ihnen immer verſprochen, aber niemals 
gehalten. Noch ſind die Wunden nicht vernarbt, welche 
die ruſſiſche Barbarei dem edlen Polenvolke ſeit lange 
geſchlagen. Es wird auch in entſcheidender Kriſe wiſſen, 
wen es zu ſeinem wahren Bundesgenoſſen halten kann 
und ſoll. (Börſenh.) 

Frankreich. 

Paris, 9. September. (Nationalverſamm⸗ 
lung. Sitzung vom 8, Nachtrag.] Die Bera⸗ 
thung über die Feſtſetzung der Arbeitsſtunden füllt die 
ganze Sitzung aus. Vier Handwerker: Corbon, 
Michot, Peupin und Agricol Perdiguier nah: 
men daran Theil. Zuletzt wurde das Dekret der pro⸗ 


viſoriſchen Regierung, welches die Arbeitszeit auf 10 


Stunden feſtgeſetzt hatte, aufgehoben und das Mari: 
mum der Arbeitszeit auf 12 Stunden feſtgeſetzt. 
(Sitzung vom 9. September.] Nachdem meh⸗ 
rere Beſchwerden theils über das Protokoll, theils über 
die Tagesordnung erledigt ſind, wird zu den Petitions⸗ 
berichten übergegangen. Hierauf folgt die Fortſetzung 
der Discuſſion über die Arbeitsſtunden. Es handelt 
ſich um ein Amendement, welches nun, nachdem ein 
Maximum von zwölf Stunden feſtgeſetzt iſt, verlangt, 
daß für gewiſſe Departements und gewiſſe Induſtrien 
die Anzahl der Arbeitsſtunden fo feſtgeſetzt bliebe, wie 
fie vor der Februarrevolution beſtand, ohne jedoch das 
Maximum überſchreiten zu dürfen. So z. B. arbeiten 
alle Bauhandwerker in Paris allein 150,000) nur 
10 Stunden täglich, die Feldarbeiter um Paris nur 
elf Stunden im Sommer, 10 Stunden im Winter. 
Dieſes Amendement wird von vielen Rednern als im 
Widerſpruch mit dem Maximum bekämpft, von der 
Regierung aber durch den Handelsminiſter unterſtützt. 
Die Diskuſſion über dieſes Amendement, mit großer 
Heftigkeit geführt, dauert über anderthalb Stunden. 
Alkan zeigt bei dieſer Gelegenheit an, daß mehrere 
Patrone, in deren Werkſtätten die Arbeitszeit ſeit un⸗ 
denklichen Zeiten nur 10 Stunden betrug, das geſtrige 
Votum der Verſammlung zum Vorwande nehmen und 
heute ſchon von den Arbeitern zwölf Stunden Arbeit 
verlangen. Endlich wird um 31½ Uhr zur Abſtimmung 
geſchritten und das Amendement, welches die vor der 
Februarrevolution beſtandenen Gebräuche und Konven: 
tionen über eine geringere Arbeitszeit als zwölf Stun⸗ 
den ſanktionirt, angenommen. Der nächſtfolgende Ar⸗ 
tikel beſtimmt, daß alle Arbeit über die 12 Stunden 
hinaus beſonders bezahlt werden muß. Hierzu wird 
ein Amendement vorgeſchlagen, wonach auch jede Ver⸗ 
mehrung der durch partielle Gebräuche feſtgeſtellten Ar— 
beitszeit von weniger als zwölf Stunden extra bezahlt 
werden ſoll. Es entſpinnt ſich hierüber eine lange De: 
batte. Miniſter Tourret ſchlägt folgende Faſſung 
vor: „Es wird denjenigen Gebräuchen kein Abbruch 
gethan, die in gewiſſen Gegenden vor dem 2. März 
weniger als 12 Stunden feſtſtellten.“ Der geſtern ſchon 
votirte Paragraph lautet nunmehr: „die tägliche Ar⸗ 
beitsdauer des Arbeiters in Manufakturen und allen 
induſtriellen Etabliſſements darf 12 Stunden nicht 
überſchreiten. Es wird dagegen denjenigen Gebräuchen 


kein Abbruch gethan, die in gewiſſen Gegenden täglich 
weniger als 12 Stunden feſtſtellten.“ Art. 3, 4 und 5 
des Entwurfs des Arbeitsausſchuſſes werden angenom⸗ 
men. Um 5% Uhr ſchreitet die Verſammlung zur 
Abſtimmung über den Geſammtentwurf durch Aufſtehen 
und Sitzenbleiben. Derſelbe iſt angemmen, und das 
Dekret vom 2. März, inſoweit es die Arbeitsdauer be⸗ 
trifft, definitiv abgeſchafft. Die Frage der Marchandage 
bleibt jedoch vorbehalten. 

[Polizeibericht.] Der Rapport des Polizeiprä⸗ 
fekten über die letzten 10 Tage lautet ſehr günſtig. Die 
Zahl der beſchäftigungsloſen Arbeiter hat ſich ſehr ver⸗ 
mindert; alle Ateliers ſind, der einlaufenden Beſtellun⸗ 
gen halber, wieder in Thätigkeit und ſelbſt die Luxus⸗ 
induſtrie lebt wieder auf. Der Direktor der Münze 
hat dem Präfekten folgende Ueberſicht der Einnahme 
für den Controlſtempel auf neue Gold⸗ oder Silber 
waaren mitgetheilt. Das Erträgniß dieſer Stempelge⸗ 
bühr betrug im April 9000 Frs., im Mai 11,000, 
im Juni 17,000, im Juli 19,000, im Auguſt 36,141 Frs. 
Die Fremden und die Bewohner der Provinzen ſtrö— 
men wieder nach Paris. In dieſen 10 Tagen ſind in 
Paris angekommen: 743 Fremde und 6,381 Franzo⸗ 
fon: dagegen find nur 2,301 Perſonen abgereiſt. — 
Von den Junigefangenen ſind bereits ſeit dem 26. Juli 
2,909 in Freiheit geſetzt worden. Dieſe 10 Tage bo⸗ 
ten ein einziges Attentat auf Perſonen, und zwar eine 
leichte Verwundung, 20 Angriffe auf das Eigenthum 
und 8 Selbſtmorde dar. Der Geſundheitszuſtand iſt 
höchſt befriedigend. Die Einnahmen der Theater und 
Lokale haben vom 28. Auguſt bis 3. September 
79,604 Frs. betragen. 

(Vermiſchtes.] Die Nachricht von der An⸗ 
nahme der engliſch-franzöſiſchen Vermittelung durch das 
Wiener Kabinet macht hier einen ſehr günſtigen Ein⸗ 
druck. — Die Curſe ſtiegen an der Börſe augenblick⸗ 
lich. — Durch den Telegraphen iſt der Befehl nach 
Marſeille abgegangen, die Einſchiffung der Brigade 
Moliere vorläufig zu ſuspendiren. Die Alpenarmee 
bleibt übrigens in ihren bisherigen Stellungen und der 
Dampfer Gocpte iſt von Toulon mit Depeſchen an die 
Escadre des Mittelmeers abgegangen. — Im ruſſiſchen 
Geſandtſchaftshotel auf dem Wendömeplage herrſcht eine 
außerordentliche Thätigkeit. Alle Appartements werden 
in Bereitſchaft geſetzt, um den Grafen Pahlen zu 
empfangen. Der Graf überbringt perſönlich die Aner⸗ 
kennung der franzöſiſchen Republik durch den Kaiſer 
von Rußland. Die Geſandten der Staaten Chili und 
Nicaragua haben dem Miniſter Baſtide ihre Beglau⸗ 
bigungsſchreiben überreicht. Marquis Ridolſi, Geſandter 
des Großherzogs von Toscana in London, mit einer 
beſonderen Miſſion bei der franzöſiſchen Republik 
beauftragt, iſt vom General Cavaignac empfangen wor⸗ 
den. — Hr. v. Cormenin (Timon), der ein beißen⸗ 


des Pamphlet über den neuen Verfaſſungsentwurf ge⸗ 


ſchrieben hat, indem er ſeine Collegen der Verfaſſungs⸗ 
kommiſſion ſcharf mitnimmt, iſt von dieſen gezwungen 
worden, augenblicklich ſeine Entlaſſung als Präſident 
der Verfaſſungskommiſſion zu geben. 

Wie man verſichert, wäre die Interventions⸗An⸗ 
nahme Seitens Oeſterreichs eine ſehr bedingte. Auf die 
Verträge von 1815 geſtützt, die von den Mächten ge⸗ 
währleiſtet worden, behauptet Oeſterreich, daß Frankreich 
und England nicht allein das Recht zuſtehen könne, 
hier zu entſcheiden, ſondern daß Rußland, Preußen und 
die deutſche Centralgewalt hierbei zugezogen werden 
müßten. Nur mit dieſer Vorausſetzung foll Oeſterreich 
die Vermittelung angenommen haben. Rußland ſoll 
beſonders Oeſterreich dazu beſtimmt haben, ſich alſo zu 
benehmen, indem dieſe Frage durchaus nur durch einen 
Kongreß zu entſcheiden wäre. a 

Italien. 


Livorno, 3. September. Blutiger Straßen 
kampf.) Hier iſt es abermals zu einem Conflict ge⸗ 
kommen. Die Veranlaſſung gab ein Maueranſchlag, 
durch welchen die Zuſammenkünfte politiſcher Vereine 
verboten wurden. Die Affichen wurden von den Mauern 
herabgeriſſen, und um fie doch daſelbſt zu ſchützen, 
ließ fie, der großherzogliche Kommiſſar durch Polizei: 
ſoldaten bewachen. Einige junge Leute hatten trotzdem 
den Muth fie abermals herabzureißen, bei welcher Ge⸗ 
legenheit einer derſelben an der Hand verwundet wurde, 
Nun entſtand ein Handgemenge, in dem die Polizei 
Feuer gab, fünf vom Volke tödtete und mehrere 
verwundete. Auch das Linien-Militär gab De⸗ 
chargen, aber nur in die Luft. Trotzdem wurde der 
Kampf immer hitziger und man ſagt, daß ſchon 112 
Soldaten geblieben ſeien. Während ſich nun der 
großherzogliche Kommiſſar mit einigen Soldaten in das 
Caſtell zurückzog, legten andere Soldaten die Waffen 
nieder und fraterniſirten mit dem Volke. Auch die 
Artillerie war eingeſchritten und gab Kartätfchen: 
ſalven. Aus den Fenſtern ſchoß man auf die Ca⸗ 
vallerie und die Carabiniers; allein Artillerie und Ca⸗ 
vallerie mußten ſich nach einem lebhaften Angriff von 
Seite des Volks zurückziehen. — Der Kampf dauerte 
von 9 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens. Nun heißt 

(Fortſetzung in der Beilage.) 
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Donnerstag den 14. September 1848. 


(Fortſetzung.) 
es, daß Cipriani mehrere Verhaftungen angeordnet und 
befohlen hatte, daß ſich nicht mehr als 3 Perſonen 
beiſammen ſehen laſſen ſollten, und dies ſei die Ver⸗ 
anlaſſung zum Einſchreiten des Volkes. — Jetzt iſt 


ts 1 Uhr Mittags; alles Volk läuft gegen die „Co- 


lonelle“, von woher eine Gewehrſalve gehört wurde. 
Wirklich haben viele Soldaten ſich geweigert zu käm⸗ 
pfen und haben die Waffen abgelegt. 
1 (Gazz. Piemont.) 

Neapel, 31. Auguſt. [Vorbereitungen zum 
Kampfe.] Die neue Expedition gegen Sicilien hat 
geſtern die Segel gelüftet. Dieſe Expedition beſteht 
aus 20,000 Mann, von denen 8000 bei Meſſina ans 
Land geſetzt werden. An welchem Punkte die übrigen 
12,000 Mann landen werden, iſt ein Geheimniß. 
Ein furchtbarer Kampf ſteht bevor. Die Si⸗ 
cilianer find aufs Acußerſte gefaßt, beſonders die Ein⸗ 
wohner von Meſſina haben Rieſenanſtalten getrof⸗ 
fen. Man will wiſſen, daß alle Geſtade jener Stadt 
unterminirt und alle Treppen und Zugänge zu 
den Häuſern abgeſchnitten find, Man bereitet ſich 
zu einer jener Scenen vor, wie ſie die neueſte Zeit 
nur in Saragoſſa bot. Die geſammte Bürgerſchaft 
ſteht auf dem Kriegsfuße, jeder Landbewohner, jeder 
Hirte hat ſich in einen Soldaten verwandelt. In 
Palermo ift bekanntlich ein neues Miniſterium; dieſer 
le D tte in 


eſſen gar keine politiſche Wichtigkeit, 
da das neue ganz in die Fußſtapfen des alten trat. 
Die Engländer beobachten Alles auf das genaueſte. 
Das auffallendſte iſt die Gleichgültigkeit und ſcheinbare 
Ungufmerkſamkeit des Parlaments in Palermo. Wäh⸗ 
rend eine furchtbare Flotte gegen daſſelbe ſteuert, be: 
räth es das neue Preß- und Jurygeſetz mit wahrhaft 
unerklärlicher Ruhe und Gcelaſſenheit. (Union.) 


Schweiz 
Bern, 7. September. [Eine Antwort des 
Bundespräſidenten.] Ein deutlicheres Zeichen, 
daß die europäiſche Diplomatie die alten Begriffe ih: 
rer Macht noch nicht aufgegeben habe, giebt es wohl 
nicht, als die an Herrn Bundespräſident Funk gerich⸗ 
te Frage, ob man den neuen Bund nicht den acht 
Mächten zur Garantie vorzulegen gedenke, welche den 
Wiener Vertrag unterzeichneten. Eine ſolche Zumuthung 
erinnert doch gar zu ſehr an das Guizot-⸗Metternich⸗ 
ſche Syſtem. Ganz gut, antwortete Herr Funk, es 
bedürfe weiter keiner Garantie, als der Mehrheit des 
Volkes. (Schw. M.) 


* 2 
Lokales und Provinzielles. 
* Breslau, 13. September. [Ehrengerichte 
der Bürgerwehr.] Nachdem die Compagnie: und 
die Bataillonsehrengerichte ins Leben getreten, iſt auch 
das „allgemeine Ehrengericht für die ganze Bürger⸗ 
wehr“ organiſirt werden. Jedes Bataillon hat durch 
Wahlen vermittelſt Stimmzettel aus feiner Mitte ein 
Mitglied zum allgemeinen Ehrengericht und einen 
Stellvertreter gewählt. Das Ergebniß iſt folgendes: 
Gewählt wurden: 

1. Bataillon: Buchhändler Rühl. Stellvertreter: Re⸗ 
ferendarius Friedensburg. 


2. Bat. Kaufmann J. G. Müller. 
mann Görlitz, 


Stellv. Kauf⸗ 


3. Bat. hat noch nicht gewählt, obgleich der Termin 


bis zum 8. September feſtgeſetzt war. 
4. Bat. Juſtizkomm. Lowe. Stellv. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſ⸗ 


ſor Rößler. 
5. Bat. Kaufmann Lasker. Stellv. Papierfabrikant 
Stellv. DR. 


Burghard. 

6, Bat. Stadtgerichtsrath Pflüder. 
G.⸗Aſſeſſor Guhrauer. 

7. Bat. Kaufmann Schonert. Stellv. Schönfärber 
Jäckel. 

8. Bat. Zahnarzt Linderer. Stellv. Apoth. Lockſtädt. 

9. Bat. O. ⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor Abel. Stellv. Reg.⸗Haupt⸗ 
Kaſſirer Damke. 

10. Bat. Buchhändler Schumann. Stellv. O.⸗L.⸗G.⸗ 
Referendar a. D. Schrotter. 

11. Bat. Juſtizj⸗Kommiſſar Weymar. 

mann Helbig. 

12. Kaufmann Schmidt. 


13. Bat. A Y on. elles. 0 or Dr. 


Schützenkorps: Dr. Bückner. 
Zimmer. 
Combinirtes Scharſſchützenkorps: Buchhändler Schulz. 
Stellv. Polizeirath Werner. 

Freikorps: Dr. Engelmann, Stellv. O.⸗L.⸗G.⸗Aſſeſſor 
Breinersdorf. * 


Stellv. Kauf: 
Stellv, Uhrmacher 


Stellv. Seifenſieder 


Vom Studentenforps iſt (wegen der Ferien) noch keine 
Wahl vorgenommen. 

Grenadierkorps: Schneidermeiſter Generlich. Stellv. 
Buchbindermeiſter Henne. 

Cavalleriekorps: Brauer Titz. Stellv. Brauer Damretzki. 

Geſtern Nachmittag trat das Ehrengericht zuſam⸗ 
men, um die Wahl eines Präſidenten ꝛc. vorzunehmen. 

Zum Präſidenten wurde gewählt der Stadt⸗ 
gerichtsrath Pflücker. 

Zum Schriftführer der Zahnarzt Linderer. 

Zum Stellvertreter des erſteren der Juſtizkommiſ⸗ 
fırius Weymar. 

Zum Stellvertreter des zweiten der Juſtizkommiſ⸗ 
ſarius Löwe. 

Die erſte öffentliche Sitzung wird wahrſcheinlich in 
der nächſten Woche ſtattfinden. Vorauszuſetzen iſt, 
daß dieſe Sitzungen vom Wehramte durch die öffent⸗ 
lichen Blätter bekannt gemacht werden. 


* Breslau, 13. September. [Oeffentliche 
Sitzung des deutſchen Volksvereins.] Die 
Verſammlung iſt fo zahlreich beſucht, daß Saal und 
Gallerien überfüllt ſind. — Vor der Tagesordnung 
kommt ein von Dyhrenfurth geſtellter Antrag zur 
Berathung, Betreffs einer Adreſſe an die Natfonalver⸗ 
ſammlung zu Berlin, in Bezug auf das von der Re⸗ 
gierung ausgeſprochene Prinztp, daß der National: 
Verſammlung kein Recht zuſtehe, ſich um 
die Verwaltungs ⸗ Maßregeln zu kümmern. 
Es wird vom Antragſteller nachgewieſen, daß wenn die 
Conſtitution nicht eine Illuſion ſein ſoll, die Vertreter 
des Volkes alle Verwaltungsmaßregeln der Regierung 
ihrer Controle unterziehen, und die Minifter jeder 
Zeit gehalten ſein müſſen, die Beſchlüſſe der Verſamm⸗ 
lung auszuführen. So ſei es in England, und die 
conſtitutionelle Monarchie wäre dabei doch nicht ger 
fährdet. — Nach einer längern Debatte beſchließt die 
Verſammlung den Erlaß einer Adreſſe, und erwählt 
ſogleich eine Kommiſſion, die noch während der Sitzung 
den Entwurf der Adreſſe der Verſammlung vorzulegen 
habe. Der Kommiſſions⸗Entwurf erhält nach gepflo⸗ 
gener Debatte noch einen Zuſatz von Geiger, und 
die Adreſſe drückt hiernach etwa Folgendes aus: Es 
ſei ein gefährlicher Irrthum, wenn behauptet wird, daß 
die National⸗Verſammlung kein Recht habe, ſich um 
Verwaltungsmaßregeln der Regierung zu kümmern. 
Einmal, weil an die gegenwärtige Verſammlung in 
Berlin als eine konſtituirende der Maßſtab einer 
gewöhnlichen konſtitutionellen Kammer nicht ge= 
legt werden könne. Sodann aber, weil bei Anerken⸗ 
nung jenes Prinzips die Verfaſſung ſelbſt dem Volke 
keine Garantie bieten würde für Freiheit und Recht. 
Die National⸗Verſammlung werde daher aufgefordert, 
darauf zu beharren: daß die Miniſter ſchuldig ſeien, 
ſich der Controle der Verſammluug zu unter⸗ 
werfen, und die von ihr vorgezeichneten Grund⸗ 
ſätze als Richtſchnur in der Verwaltung einzu: 
halten. — Der Verein beſchloß, dieſe wichtige Ange: 
legenheit vor das Forum des Volkes zu bringen, und 
wird zu dieſem Zwecke einen Aufruf an das Volk 
erlaſſen, in dem das Sachverhäͤltniß auseinandergelegt 
werden ſoll. : 


Auf der Tagesordnung befand ſich die Verathung 
über die ſchleswig-holſteinſche Angelegenheit. 
Es wurde zunächſt eine Mittheilung aus Frankfurt 
verleſen, welche die Waffenſtillſtands-Frage nach 
vielen Seiten hin entwickelt und beleuchtet, und den: 
Beſchluß der National⸗Verſammlung vom 5. Septbr. 
als einen unbedingt nothwendigen nachweiſt. Däne⸗ 
mark, heißt es darin, eine Macht von nicht 2 Mil⸗ 
lionen, weigert ſich, die Centralgewalt, geſchaffen von 
der deutſchen Nation, begrüßt von ſämmtlichen deut: 
ſchen Regierungen, anzuerkennen und mit ihr zu un⸗ 
terhandeln. Deutſchland, das Land von 45 Millio⸗ 
nen, welches laut verkündet hatte, dem ſchmachvollen, 
erniedrigenden Zuſtande, in den es die ehrloſe Politik 
des Bundestages und der einzelnen deutſchen Regie: 
rungen gebracht hatte, ſich zu entreißen, die deutſche 
Centralgewalt und im Einverſtändniß mit ihr die mäch⸗ 
tigfte Einzelregierung Deutſchlands — die preußiſche — 
beugen ſich vor dem winzigen Dänemark und gehen 
auf Unterhandlungen ein, ohne auf der vorgängigen 


Anerkennung der Centralgewalt zu beſtehen! — 


Es wird in jener Mittheilung aber namentlich darauf 
Gewicht gelegt, daß die preußiſche Regierung und die 
Gentralgewalt ihre Befugniſſe überſchtitten, da das 
Geſetz vom 28. Juni, welches auch ſämmtliche 
deutſche Regierungen anerkannt haben, es 
ausdrücklich beſtimmt, daß über Krieg und Frieden in 
Deutſchland, ſo wie über Verträge mit auswärtigen 
Mächten nur im Einverftändniß mit der Mas 
tional-Verſammlung entſchieden werden 


rechtlich ungültig und darf nicht vollzogen wer⸗ 
den. Nachdem das Schmachvolle in den Bedingun⸗ 


kann. Wolle man jetzt nun der Verſammlung zu⸗ 
muthen, daß ſie ihre Stellung mißachten laſſe? Mit 
welcher Stirne könnte ſie vor die deutſche Nation hin⸗ 
treten, welche ihr die Schaffung eines einigen, freien 
und mächtigen Deutſchlands aufgetragen hat, wenn ſie 
nicht den Hohn Dänemarks gegen Deutſchland, das 
Widerſtreben der preußiſchen Regierung gegen die Cen⸗ 
tralgewalt und die Mißachtung beider gegen die Trä⸗ 
gerin des Nationalwillens gebührend zurückgewieſen 
hätte? — Dieſe Zurückweiſung konnte nicht anders er⸗ 
folgen als durch die Erklärung: ein Waffenſtill⸗ 
ſtand, welcher zum Hohne Deutſchlands und ohne 
die von der National⸗Verſammlung geſetzlich zu 
ertheilende Zuſtimmung abgeſchloſſen worden, iſt 


gen des Waffenſtillſtandes nachgewieſen wird, ſpricht 
die Mittheilung auch mit Zuverläßigkeit aus, daß die 
National-Verſammlung in Bälde den in der Sitzung 
vom 7. Sept. geftellten Antrag auf Entſchädigung für 
den der Schifffahrt und dem Handel zugefügten direk⸗ 
ten Schaden aufnehmen, zum Beſchluß erheben, und 
dadurch an den Tag legen wird, daß ſie nicht leicht⸗ 
ſinnig und muthwillig die materiellen Intereſſen des 
deutſchen Volkes mißachtet. a 

Der Verein nahm dieſe Mittheilung mit ſtürmi⸗ 
ſchem Beifall auf und erklärte ſich einftimmig für die 
bezüglich dieſer Angelegenheit von der Kommiſſion vor⸗ 
gelegte Adreſſe an das Parlament zu Frank: 
furt. — Dieſe Adreſſe ſpricht ſich namentlich dahin 
aus, daß die Mitglieder des Vereins, wenn ſie auch 
dem preußiſchen Staatsverbande angehören, und das 
Gewicht der Umſtände keinesweges verkennen, durch 
welche die preußiſche Regierung zum Abfchluffe dieſes 
ſchmählichen Waffenſtillſtandes verleitet worden fein 
mag — dennoch das Intereſſe des deutſchen Geſammt⸗ 
vaterlandes höher ſtellen, als das Sonderintereſſe Preu⸗ 
ßens, und höher wiederum als jedes materielle Intereſſe, 
die Ehre der deutſchen Nation, als die Grundbedin⸗ 
gung ihrer ſelbſtſtändigen Exiſtenz, und ſomit auch jedes 
materiellen Wohlſtandes. — Darum rufe man den 
Vertretern des deutſchen Volkes zu, das Intereſſe 
und die Ehre Deutſchlands zu wahren, und man wolle 
und werde zu ihnen halten, was auch die Partikular⸗ 
Regierung Preußens beſchließen möge; denn in ihnen 
und nicht in ihr erkenne man die Träger der Souve⸗ 
ränetät des deutſchen Volkes, in ihnen, nicht in ihr 
erkenne man die höchſte Gewalt über Deutſchland. 
„Wir aber ſind Deutſche, und welche Konflikte auch 
kommen mögen, wir werden Deutſche bleiben.“ 

Die übrigen auf der Tagesordnung befindlichen 
Gegenſtände konnten wegen der vorgerückten Zeit nicht 
mehr zur Berathung gezogen werden. 


Breslau, 13. Sept. [Ausſtellung von Blumen, 
Obſt und Gemüſe.] Obgleid) die d e e e. 
Ausſtellung für die Kaffe der See ion für S ſt⸗ und Gar⸗ 
ten⸗Cultur kein günſtiges Reſuftat lieferte, beſchloſſen den⸗ 
noch die Mitglieder zur Herbſtausſtellung zu ſchreiten, und 
zwar in der Hoffnung, daß einerſeits 
an der Tendenz der Section mehren, andrerſeits aber auch 
die Beſuchstheilnahme ſteigern werde. In erſter Beziehung 
hat ſich die Section nicht getäuſcht. Die Zahl der Mitgtie⸗ 
der hat ſich nicht blos vermehrt, es haben fih auch viele 
Perſonen die der Section noch nicht angehören, durch Ein⸗ 
lieferung von Ausſtellungs⸗Gegenſtänden bitheiligt, wofür 
hierdurch Namens der Section der verbindlichſte Dank aue⸗ 
geſprochen wird. Was aber den Beſuch der Ausſtellung 
betrifft, fo dürften die Zeitverhältniſſe hauptſächtich wohl 
Urſache ſein, daß er nicht von der Art iſt, als es der Ge⸗ 
genſtand verdient. 21 

Im Herbſt erſtrecken ſich die Ausſtellungen inmer nur 
mehr auf Frucht und Gemüſe, als wie auf Blumen, des⸗ 
halb ſind auch die beiden erſten Bronchen beſſer vertreten, 
als die Blumen, obgleich auch von dieſen über alle Erwar⸗ 
tung viel vorhanden iſt. 

1). Das Gemüſe iſt in großer Auswahl, ven der Kar⸗ 
toffel bis zur feinſten Melone und Ananas vorhanden. Die 
Vertheilung von Sämereien Se tens der Sectien hat er⸗ 
freuliche Reſultate herausgeſtellt und kann dieſelte dadurch 
nur ermuntert werden, dieſen Weg, gemeinnliglich zu wir⸗ 
ken, we ter zu verfolgen. Das vorhandene G. müſe iſt ein⸗ 
geliefert worden von den Herren Kunſtgärtnern Brückner 
in Mark⸗Borau, Kim in Schwentnig, Schramm in Fifa, 
Sternitzky in Friedland O. Schl., donn Goldner, Krauspe, 
Ed. Monbaupt, Straßhauſen, Schauer, Springer, ſaämmtlich 
von hier, und endlich von den Privaten: Herrn Oberſt⸗ 


ſich die Betheiligung 


Jenſch in Commende Neu⸗ 
dorf, Gaſtwirih Menzel, Gaſktirth Groche, Bau⸗Inſpektor 
Mens auf Schottwig, Umverſttäte⸗Sekretäe Radbyd, Reiche: 
grafen von Re ſchenbach, Part. Rüchel und aus dem fürſtlich 
Hogenloheſchen Garten in Schlawentzih. — Außer den ver⸗ 
ſchiedenſten Kürbisformen zieht namentlich eine Schlangen: 
melonen⸗Gurke aus dem gräflich Praſchma ſchen Garten zu 
Falkenberg durch ihre einer Schlange ahnliche Form und 
niedliche Deforitung die Beſucher an ſich. N 

2 Das Obſt iſt in ſehr reicher Auswahl vorhanden und 
beweiſt, daß alle Diejenigen. welche in der Meinung, c& 
ſeien die von ihnen gewünſchten Sorten in Schlesien nicht 
vorhanden, dieſelben aus dem Auslande bezi hen, im Irr⸗ 

thume find. Die Vertheilung der Dsflkeifee Seitens der 
| Section ſoll dazu dienen, die erprobteſten Obſtſorten zu 
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verbreiten, daher möchten aber auch die Privaten, bei ihrem 
Ankaufe hauptſächlich die inländiſchen Produzenten berück⸗ 


ſichtigen, damit durch einheimiſchen Abſatz die Liebe der 


letztern geweckt würde. Die Produzenten ſelbſt aber wer⸗ 
den ſicher für reele Bedienung einſtehen. In der Ausſtel⸗ 
lung find hauptſächlich vertreten: die Wein, Aepfel und 
Bienſorten, Pſirſichen find in wenigen aber ſchönen Exem⸗ 
plaren vorhanden, woran der Jahrgang ſchuld iſt. Es ha⸗ 
den geliefert die Herren Kunſtgärtner Göldner, Breiter, 
Krauspe, Ed. Monhaupt, Kattner, Schauer und Urban von 
bier, Huet aus Fürſtenſtein, Kliem aus Schwentnig, die 
Pricaten Herren Kaufmann Held, Menzel, Nadbyl, Mau⸗ 
rermeiſter Roth, Part. Thiel, Groche und aus dem fürſtlich 
v. Hohenloheſchen Garten in Schlawengig, wie auch Herr 
Graf von Hoverden auf Hünern. g 

3) Was die Pflanzen anlangt, ſo hat die Dekorations⸗ 
Pflanzen der hintern Hauptgruppe der botaniſche Garten 
der Section geliefert, wofür fie und namentlich dem Herrn 
Nees von Eſenbeck zu großem Danke verpflichtet iſt. Die 
Blumen find auf einer langen Reihe von Tiſchen gruppirt 
und ſtehen da die Georginen⸗Sammlungen von Hrn. Pohl, 
Hrn. Kattner und Hrn. Klaus in Lehmgraben, die Blu: 
mentöpfe von Hrn. Breiter, Pohl und Urban. Erſterer hat 
als neue Pflanzen aufgeſtellt: Torrenia asiatica, Lesche- 
nault.a Laurenciana, Cuphea platycentra, Gloxinia Teich- 
leni, Borronia viminea, Balsamina latifolia, Tremandra 
violacen, Baeckea camphorosma, Anemone japonica, ſowie 
10 der neueſten Fuchſien. Herr Pohl dagegen hat an neuen 
Pflanzen zur Stelle gebracht: Beloprrone nodosg, Torre- 
ma asintica, Gloxinia Handleyana, Cartoni rubra nova, 
Sämling von Pohl, Cuphea miniats, Anemone japanica, 
Eucnide Cartonioides, Lobelia longiflora, Chironia Ba kley- 
ana, Pen'stemon gestion vides fl. albo, nebft neuen Fuch⸗ 
fin. Die Dekorations⸗Pflanzen auf den Obſttafeln find 
größtentheils von Herrn Schauer u. Comp., außer den ge⸗ 
nannten Herren haben noch Pflanzen geliefert: die Herren 
Kunſtgäriner Göldner, eine Stiefmütterchen⸗ Collection, 
Krauspe, Kattner, Liebich, Fuhrmann von hier, Jenke in 
Höſchen und die Privaten Herren Kaufmann Friesner, 
Kaufmann Müller, univ. Sekr. Nadbyl, Part. Rüchel, 
Reichsgraf von Reichenbach, Maurer⸗Meiſter Roth, Herr 
von Reſenberg auf Puditſch, die ſeltene Cussonia spicata 
über 12 Fuß hoch und Herr Graf v. Hoverden auf Hü⸗ 
nern Rieſenhahnenkämme. Außerdem haben die Herren 
Sternitzey aus Friedland einen Naturtiſch und eine Blu: 
menvaſe, Kunſtgärtner Plöſel aus dem gräflich Praſchma'⸗ 
ſchen Garten zu Falkenberg ebenfalls eine Blumenvaſe auf⸗ 
geſtellt, alle drei Gegenſtände in Blumenmoſaik-Arbeit, 
welche die Ausſtellung vorzüglich zieren. Die auf dieſe 
drei Piecen verwendete Mühe kann die Section nur durch 
öffentliche Anerkennung in dem verdienten Maße auszeich⸗ 
nen. Das Arrangement der Ausſtellung hatten auf Wunſch 
der Section die beiden Herren Stoll, landwirthſchaftlichem 
Inſtituts⸗Gärtner, und Schauer, botaniſcher Gärtner über: 
nommen, erſterer das Arrangement der Pflanzen, letzterer 
das der Früchte und Gemüſe. Beiden Herren ſagt die 
Section hiermit den größten Dank. 1 

Der zeitige Sekretär der Section, 
Nadbyl. 


Theater. 

Es iſt Alles nicht mehr wie ſonſt! Die Tauben 
werden zu Adlern; eine komiſche Oper kann unter Um⸗ 
ſtänden ſehr heroiſch beginnen und ſelbſt der „Liebes⸗ 
trank“ von Donizetti kann ein Anſehen bekommen, als 
wäre es die zündende, revolutionaire „Stumme von 
Portici“. Der Chor der Oper hat ſich empört, die 
Rebellion iſt in hellen Flammen ausgebrochen; er hat 
die Gewehre weggeworfen, d. h. die Stimmen, und 
er hat unisono erklärt — er ſoll noch nie ſo überein⸗ 
ſtimmend geweſen ſein — er ſinge nicht! Herr Gui⸗ 
nand trat vor die Gardine und unterrichtete das Pu⸗ 
blikum, daß der ganze Männerchor und der halbe 
Damenchor von der revolutionairen Bewegung erfaßt 
ſeien. Die Mitglieder des Schauſpiels, der Oper, ja 
ſelbſt die Solotänzerinnen hatten ſich nun verbunden, 
um dieſen renitenten Chor zu erſetzen. Welche Ur⸗ 
ſachen, welche Gründe der Chor übrigens zur Recht⸗ 
fertigung ſeiner Verweigerung geltend machen kann, 
geht uns hier nichts an; die Kritik hat ſich nicht um 
die Geheimniſſe der Couliſſen zu kümmern; daß es 
aber eine ſehr große Rückſichtsloſigkeit in jeder Bezie⸗ 
hung zu nennen iſt, am Abend einer Vorſtellung 
Streitigkeiten heraufzurufen und dieſe in ſolcher Weiſe 
zur Entſcheidung bringen zu wollen, das erleidet wohl 
keinen Zweifel. — Die angeſetzte Oper: „der Liebes⸗ 
trank“, begann dennoch; der improviſirte Chor half 
ſich ſo gut er konnte, und wenn der Geſang auch zu⸗ 
weilen ſehr improviſatoriſch klang, fo verſuchte ein leb⸗ 
hafteres Spiel den Erſatz dafür zu gewähren. 

Frau Schreiber⸗Kirchberger gaftirte als Adina. 
Die Stimme iſt über die Friſche der Jugend hinweg; 
in der Mittellage daher nur noch ſchwach, die Höhe 
dagegen iſt noch anſprechend und bewegt ſie ſich ziem⸗ 
lich leicht mit natürlicher Coloratur. Die Intonation 
war oft zu tadeln; vielleicht iſt dies auf Rechnung 
der Befangenheit zu figen. Im Ganzen bietet Frau 
Schreiber⸗ Kirchberger eine angenehme Theater⸗ 
Erſcheinung dar, wenngleich wir ein feineres Spiel zu 
wünſchen hätten. Alles Uebrige iſt erft neulich beim 
Gaſtſpiel der Frau Palm⸗Spatzer von uns beſpro⸗ 
chen worden. . 


Th, Neinerz, im Septbr. [Badeärztlides.] 
Es muß wirklich ſtark gekommen fein, wenn auch in 
unferm, ſonſt fo ſtillem, alle Welt⸗ und Zeitereigniffe 
theilnahmlos von laſſendem Städtchen eine Regung, 
ein Lebenszeichen ſich zeigt. Aber es iſt auch ſtark ge⸗ 
kommen, und Alles hat feine Grenzen. — Unfer Ma: 
giſtrat, wahrſcheinlich auf die ſo oft bewieſene Lang⸗ 
muth der Stadtverordneten und Bürgerſchaft rechnend, 
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hat einem einſtimmig gefaßten Beſchluſſe der Stadt: nern beiderlei Geſchlechts. 


Die Verſammlung wurde 


verordneten, den die ganze Bürgerſchaft, weil ſie bei von verſchiedenen Rednern über die wichtigſten Tages⸗ 


Ausführung deſſelben das Vortheilhafte und Nützliche 
der Sache einſah, jubelnd aufnahm, ſeine Beſtätigung 
verſagt. — In der Stadtverordneten Verſammlung 
war es nämlich wiederholt zur Sprache gekommen, daß 
bei einer Anzahl von circa 3 — 400 Kurgäſten zwei 
Badeärzte ſich für das Bad nicht vortheilhaft bewegen 
können. — Es iſt bekannt, daß ſeit mehreren Jahren, 
die auf Lebenszeit gewählten erſten Badeärzte unter 
dem Vorgeben verfchiedener Gründe, am Schluſſe der 
Saiſon immer wieder abdankten. — So ſchwer für 
Stadtverordnete kleiner Städte die Wahl eines Bade⸗ 
Arztes, von dem ſo Viel abhängt, iſt, ſo glücklich und 
entſchieden günſtig war die im vergangenem Winter 
wieder ſtattgehabte Wahl, in der Perſon des Bade⸗ 
Arztes des Bades Gleiſſen, Dr. Schayer, ausge: 
fallen. — Um nun nicht wieder dieſen Arzt zu verlie⸗ 
ren, beſchloß die Stadtverordneten-Verſammlung, wie 
ſchon gefagt, einſtimmig und unter freudiger Zus 
ſtimmung der Bürgerſchaft, Herrn Dr. Schayer vor 
ſeiner Abreiſe die Erklärung zukommen zu laſſen, daß 
er von ihnen als alleiniger Badearzt gewählt ſei, eine 
Kündigung an den jetzigen Zweiten ſtattfinden ſoll, und 
erſt auf ſeinen (des erſten Arztes) Wunſch, wenn es 
nöthig würde, wieder ein zweiter Arzt anzuſtellen ſei. 
Den Vortheil, das Wohl des Bades, mithin auch der 
Stadt, ſo einſtimmig begriffen und gewahrt; — wer 
hätte denken können, daß einem ſolchen Beſchluſſe Sei⸗ 
tens des Magiſtrats etwas entgegengeſetzt werden würde. 
Nichtsdeſtoweniger geſchah es. Aus ſechs Mitgliedern 
beſteht das hieſige Magiſtrats⸗Kollegium; vier von ih⸗ 
nen verweigerten die Beſtätigung dieſes einſtimmigen 
Stadtverordneten⸗Beſchluſſes. — Der Magiſtrats-Be 
ſcheid ging ungefähr dahin: man wolle die Stelle des 
erſten Bade⸗Arztes durch Geld, theils aus der ſtädti⸗ 
ſchen Badekaſſe, theils aus der sur plus - Kaffe des 
Reinerzer Bades verbeſſern). — Auf die Kunde der 
magiſtratualiſchen Nichtbeſtätigung durchdrang mit einem 
Male das Wehen des Zeitgeiſtes unſere Bürgerſchaft; 
— eine bisher ungewöhnliche Aufregung zeigte ſich 
unter den Bürgern, — Katzenmuſik-Inſtrumente, die 
man bisher mit Abſcheu hier nannte — wurden her⸗ 
vorgeſucht, und nicht nur den vier, durch perſönliche 
Rückſichten ſich leiten laſſenden Rathmännern, ſondern 
auch dem zweiten Badearzte, den jene unter allen Um⸗ 
ſtänden halten wollten, ein Concertchen zugedacht, das 
in unſern Echo reichen Bergen, von wunderbarem 
Effekte hätte ſein müſſen. — Jedoch Beſonnenheit iſt 
immer des Reinerzer Bürgers Zierde geweſen. No 
einmal wollte man es in Güte und Langmuth ver⸗ 
ſuchen. Der Stadtverordneten-Vorſteher, der ſich bei 
andern Gelegenheiten übrigens energiſcher gezeigt hat, 
wurde erſucht, eine öffentliche Stadtverordneten-Ver⸗ 
ſammlung zu halten. — Es geſchah; — die Bürger⸗ 
ſchaft betheiligte ſich diesmal außergewöhnlich zahlreich 
und es wurde in dieſer dem anweſenden Magiſtrats⸗ 
Kommiſſarius erklärt, daß die Geduld der Bürger zu 
Ende ſei, und ein Magiſtrat, der ſo dem Vortheile 
der Stadt entgegen, möge fein Amt niederlegen ꝛc. 
(Bravo! von der Tribüne.) — Die Folge hiervon war, 
daß nach beendeter Verſammlung eine Magiſtrats⸗ 
Sitzung anberaumt wurde und Alles war wieder ge⸗ 
ſpannt, was in dieſer beſchloſſen werden würde. — 
Endlich erfuhr man das Reſultat dieſer Sitzung, — 
der Magiſtrats-Beſchluß lautete: „Wir beſtätigen den 
Beſchluß der Stadtverordneten, weil er ſo einſtimmig 
und ganz im Sinne der Bürgerſchaft gefaßt zu ſein 
ſcheint, — — jedoch mit dem Vorbehalt, daß der für 
jetzt als alleiniger Badearzt gewählte Arzt ſchriftlich er⸗ 
kläre, daß er von der Wahl auf Lebenszeit abſtehe 
und auf Kündigung eingehe, auch wir uns vorbehal⸗ 
ten, wann und welchen zweiten Bade- Arzt wir an⸗ 
ſtellen wollen.“ — — Jeder ſieht ein, daß das keine 
Beſtätigung iſt! — Eine fürchterliche Indignation 
gegen den Magiſirat ſprach ſich jetzt aus und be⸗ 
ſchloſſen wurde, alle Unterhandlungen mit dem Magi⸗ 
ſtrate abzubrechen und die ganze Angelegenheit der kö⸗ 
niglichen Regierung zu übergeben. 


Oppeln, 12. Septbr. In einer ertraorbdinären 
Beilage zum 37ſten Stück des Amtsblattes iſt das 
„Reglement für die außergerichtlichen Auctionatoren“ 
(d. d. Berlin, 15. Aug. 1848) enthalten. 


Brieg, 11. Sept. Die für den 10. Sept. aus⸗ 
geſchriebene Volksverſammlung fand, begünſtigt 
durch das herrlichſte Wetter, im Brieger Schießhaus⸗ 
garten auch wirklich ſtatt und erfreute ſich eines recht 
zahlreichen Zuſpruchs von Städtern und Landbewoh⸗ 


) Ganz vor kurzer Zeit erhielt jedoch der äußerſt ſchlecht 

geſtellte Stadt und ren t auf pa Eingabe 
um eine kleine Erhöhung feines Eehaltes, den abſchla⸗ 
gigen Beſcheid: daß man wohl einfehe, wie nöthig eine 
Erhöhung feines Gehaltes ſei, doch bei den beſchränk⸗ 
ten Mitteln der Kammerei⸗, Bade: und sur plus-KRaffe 
ſei es nicht möglich, und möge derselbe auf beſſere Zei: 
ten hoffen. — Jetzt aber, da es ſich darum handelt, 
den zweiten Bade⸗Arzt Seitens des Magistrats, mit 
Widerſpruch der Stadtverordneten, zu halten, ſcheint 
mit einem Male nicht nur wenig, ſondern viel Geld 
vorhanden zu ſein. 
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fragen belehrt. 


Von der polniſchen Grenze, Kreis Lublinitz. 
(Zur Warnung für diejenigen, die durch An⸗ 
ſiedelung in Polen, dort ihr Glück zu fin⸗ 
den gedenken.] Neulich ging ein Bauer mit ſeinem 
Sohne nach Polen, um daſelbſt ſeinem Schwiegerſohne 
eine Wirthſchaft für höchſtens Zehn Thaler zu kaufen. 
In dem erſten dicht an der Grenze belegenen, von 
Schleſien nur durch den Bach Zimnawoda getrennten 
Dorfe angekommen, und in eine Schänke eingekehrt, 
kam ein polniſcher Grenz-Aufſeher zu ihm und ftellte |, 
ſich ganz freundlich gegen unſern Landsmann, zu ihm 
ſagend: Nun, Ihr kommt aus Schleſien, habt Ihr 
nicht auch eine Pfeife Tabak bei Euch? Der Bauer 
ſchüttete ſeinen Tabak auf den Tiſch und erſuchte den 
Strasnik höflichſt: er möchte ſich davon ſtopfen. Dieſe 
Artigkeit hat aber der dienſteifrige Beamte ſchlecht er: 
wiedert; er nahm den Tabak, deſſen Gewicht etwas 
über ein Loth betrug, als Corpus delieti einer uner⸗ 
laubt über die Grenze eingebrachten Waare in Beſchlag 
und den Bauer dazu, deſſen Schwiegerſohn ſich nur 
mit Noth durch die Flucht gerettet. Der Bauer mußte 
zehn Tage in gefänglicher Haft zubringen, aus der er, 
ſeiner Angabe nach, auch nur durch Flucht entkommen 
iſt. Die hieſigen Einwohner, in dem Wahne, daß ſie 
in Polen für wenige Thaler große Grundſtücke erwer⸗ 
ben und dort nur von deren Ertrage ein gemächliches 
Leben führen werden, gehen blindlings dahin, ohne zu 
überlegen, daß ſie dort in kurzer Zeit ihr ganzes Hab 
und Gut einbüßen und daß, wenn ſie dereinſt in ihre 
Heimath mit dem Bettelſacke zurückkommen, ſie hier 
alsdann von der Obrigkeit zurück gewieſen werden. 
Doch die Leute können nicht dafür. Das iſt ihnen 
zu wenig Bürgſchaft, daß laut Bekanntmachung in 
dem Amtsblatte Perſonen gemeinen Standes auf Le⸗ 
gitimationen der Polizei = Behörden über die poln. 
Grenzämter nach Polen gehen können. Sie glauben, 
was ihnen die Strasniks kund gethan oder vorge⸗ 
ſchwatzt haben. Letztere ſollen nämlich den Leuten ſa⸗ 
gen, daß fie Ordre haben, diejenigen, welche nach Po: 
len emigriren, auch ohne Paß⸗ und Auswanderungs⸗ 
Conſens durchzulaſſen, und ihnen ſogar noch Geleite () 
zu geben. In dieſem guten Glauben iſt auch der 
Schmied, der hier ſein Haus nebſt Garten verkauft 
hat, mit ſeiner Familie in dieſes neugelobte Land ge⸗ 
zogen. Auf die Sicherheit des Uebergangs und ſogar 
Salvus conductus des Strasnik fußend, nahm er feine 
Sachen auf zwei Fuhren, ſowie auch fein Hornvich 
mit. Doch, kaum daß er über der Grenze war, wurde 
er als ein unlegitimirter Ueberläufer vom Strasnik 
angehalten. Ein Knabe, der auf dem einen Wagen 
fuhr, rettete ſich mit einem Pferde zurück, zwei dieſſei⸗ 
tige Pferde und Wagen aber wurden mit allen Sachen 
des Auswanderers konfiszirt. — So weiß man drü; 
ben auf Priſen auszugehen. Vor einem Jahre kam 
zu einem wohlhabenden dieſſeitigen Freiſtellenbeſitzer ein 
Pole mit der Nachricht, daß drüben dicht an der 
Grenze ein gutes Pferd zu verkaufen wäre. Erſterer 
frug nach dem ungefähren Preiſe, nahm Geld und 
ſeinen Nachbar mit und ging, den guten Kauf zu 
machen. Das Pferd wurde behandelt, der Mann war 
aber ſo vorſichtig, ſich alles Zuredens ungeachtet nicht 
in ein Haus verlocken zu laſſen. Auf einmal wird 
er in der Ferne einen Schlitten, mit Stroh beladen, 
gewahr. Er merkt Unrath und ſagt: Wer kommt 
da gefahren? — Ach, ein Mann mit Stroh, war die 
Antwort. Der Schleſier traut aber dennoch nicht und 
ſpringt über den Grenzbach auf dieſſeitiges Gebiet über. 
Hier ſich umſehend, bemerkt er unter dem Stroh zwei 
Strasnik's hervorkommend, die ihre Gewehre hinter 
ihm abfeuern. Einige Augenblicke länger verweilt, 
hätte er ſein Geld verloren und wäre mit ſeinem Be⸗ 
gleiter ohne Pferd und Geld zurückgekommen. — Un⸗ 
ſere Auswanderer kaufen wüſte Bauerſtellen in Kron⸗ 
gütern, unterhandeln mit den Domänenpächtern und 
zahlen an dieſe gegen Privatquittung. Daß da ein 
förwlicher gerichtlicher Kontrakt durchaus nöthig wäre, 
kommt ihnen nicht in den Sinn. Sie gehen die Ver⸗ 
pflichtung ein, dem Pächter wöchentlich einen oder zwei 
Tage Hofedienſt zu leiſten. Wollen fie bezahlen, ſo 
ſteht ihnen dieſes frei, wo fie à 60 reſp. 100 Gulden 
polniſch jährlich zinſen müſſen. Wenn ſie dieſer oder | 
jener Verpflichtung nicht nachkommen können, werden f 
ſie aus den Stellen exmittirt und dann hat die ganze 
getraumte Herrlichkeit ihr Ende. (Telegr.) 
(Oppeln.) Dem feitherigen Cooperator 
Zauditz, 3 Klee l die Pfarrthel dec, n 
em Pfarrer Weir auch in Pilhowig die Pfarre zu Große | 
Gorzitz, deſſelben Kreiſes, verliehen worden; — der Apothe⸗ 
ker und Gaſthofbeſiger Bernhard Welzel zu Neiſſe ift zum | 
unbeſoldeten Rathsherrn daſelbſt auf ſechs Jahre erwählt, 

— und die Wiederwahl der ſeitherigen Rathsherrn, Kauf: 
mann Robert Herber, Kufmann Albrecht Hildebrand 
und Bäckermeiſter Franz Adam daſelbſt, beftätigt worden; 
— eben ſo die Wiederwahl des ſeitherigen Bürgermeiſters 
Klauſa in Tarnowitz, Beuthener Kreiſes! — der Schul 
amts⸗Kandidat Teophil Hallama hat die dritte Lehrer⸗ 
ſtelle an der Knappſchaftsſchule bei Gleiwitz erhalten. 

Im Dienſtibereich des königlichen Ober⸗Landes⸗e⸗ 
richts in Ratibor wurden ernannt: Der Ober Landes 


Gerichtsaſſeſſor Richard Eberhard zum Aſſeſſor beim Land⸗ 


und Stadtgericht in Koſel. — Verſetzt: Der Bote und 
Exekutor Pretſchker zu Neuſtadt O/S. an das Stadtge⸗ 
richt zu Ziegenhals und der Gerichtsdiener Schramm zu 
Ziegenhals an das Land: und Stadtgericht zu Neuſtadt O/ S.; 
der Ober⸗Landes⸗Gerichtsaſſeſſor Karl Schmiedicke zu 
Neuſtadt als Aſſeſſor an das Fürſtenthumsgericht zu Neiffe. 
* Der Fürſtenthumsgerichtrath Schuberth 
in Neiſſe. . 

Der Agent der Hagelverſicherungsgeſellſchaft „Alliance 
rurale‘ zu Paris, Friedrich Wolfgang Ziegler zu Berlin, 
hat ſeine Agentur niedergelegt und von dem königlichen Mi⸗ 
niſterium für die landwirthſchaftlichen Angelegenheiten iſt die 
der gedachten Geſellſchaft ertheilte Konzeſſion für erloſchen 
erklärt worden. — Der Kaufmann S. Troplowitz zu Glei⸗ 
witz hat die Agentur der Magdeburger Feuerverſicherungs— 
geſellſchaft niedergelegt. — Dem Kaufmann F. W. Groſ⸗ 
ſer zu Gleiwitz iſt die Erlaubniß ertheilt worden, für die 
Magdeburger Feuerverſicherungsgeſellſchaft als Agent Ver: 
ſicherungen gegen Feuersgefahr zu beſorgen. 


Mannigfaltiges. 


& Aachen, 11. Septbr. Da dem Vernehmen 
nach noch im Laufe dieſes Monats in Berlin eine 
Kommiſſion Behufs der Berathung von vorzunehmen⸗ 
den Gefängnißreformen zuſammentreten wird, ſo dürfte 
es nicht unzweckmäßig erſcheinen, auch in dieſen Blät⸗ 
tern auf eine ſo eben hier bei L. ter Meer (vormals 
Boiſſerte's Buchhandlung) unter dem Titel: „Vor⸗ 
ſchläge zur Gefängnißreform“ erſchienene Bro⸗ 
chüre aufmerkſam zu machen, deren Verfaſſer der Di⸗ 
rektor der hieſigen Strafanſtalt iſt. Herr v. Mal⸗ 
titz, ein Schleſier von Geburt und ſeit 16 Jahren 
Vorſteher des Aachener Arreſthauſes, ſpricht ſich ent⸗ 
ſchieden gegen das penſylvaniſche Syſtem aus; er 
ſtellt ſich auf den rein menſchlichen Standpunkt und 
will von dieſem aus auch nur auf die Beſſerung der 
Gefangenen hinwirken. Er iſt für Hebung des Ar⸗ 
beitstriebes durch lohnende Arbeit und damit für den 


bedürfniſſe in den Strafanſtalten anfertigen laſſe und 
auch noch ein beſonderes Arbeitskapital für dieſelben 
auswerfe. Für Diejenigen, denen die Verbeſſerung 
des Gefängnißweſens am Herzen liegt, bietet die Schrift 
viel Intereſſantes dar und kann mit Recht beſtens em⸗ 
pfohlen werden. 


— Crankfurt a. M.) Am 9. Septbr. hatte 
die erſte größere Probefahrt auf der Frankfurt⸗Hanauer 
Eiſenbahn ſtatt. In vorſichtiger Fahrt legte der Zug, 
abgerechnet die kurzen Aufenthalts⸗Punkte an den bei⸗ 

den Stationen Mainkur und Wilhelmsbad, den Weg 
nach Hanau (2 Poſtmeilen) in 37 Minuten zurück. 


— (Mainz.) Am Abend des 8. September 
waren wir Zeuge einer fürchterlichen Szene. Ein Ar⸗ 
beiter am Rheine hatte im Laufe des Mittags vor⸗ 
übereilende Preußen von einer Landungsbrücke der 
Dampfſchiffe aus verhöhnt. Als nun ſpäter eine aus 
Preußen und Oeſterreichern beſtehende Patrouille hin⸗ 
zukam, begab ſich der Mann in einen Nachen und 
ſtieß vom Ufer ab, um ſich der Arreſtation zu entzie⸗ 
hen. Andere Rheinarbeiter eilten ihm mit Schiffge⸗ 
räthſchaften zu Hülfe. Als fie das Ufer wieder zu 
erreichen ſuchten, ſollten ſie feſtgenommen werden. Sie 
ſtießen ab und vereitelten mehrere Stunden lang alle 
Unſtrengungen der Soldaten, ihrer habhaft zu werden. 
Endlich ſtiegen preußiſche Soldaten ebenfalls in einen 

achen und verfolgten erſtere; dieſe bemühten ſich, 
durch die Rheinbrücke zu kommen, welche von Trup⸗ 
den wie befät war. In dem Augenblicke, wo der ver: 
folgende Nachen den Arbeitern dicht auf der Ferſe war, 
ſprangen dieſe in den Rhein. Einer davon wurde 
von den Verfolgern ergriffen, der andere ſchwamm 
glücklich durch die Brücke, aber dem Dritten ſchlug ein 
in dem Brückenſchiff befindlicher Soldat mit einem 
Haken zweimal auf den Kopf, er ſchwamm zwar noch 
einige Sekunden, ertrank aber dennoch, durch die er⸗ 
haltenen Schläge betäubt. Auf dieſe That ſelbſt folgte 
tin weittönendes Hurrah der anweſenden Soldaten. 


(Frkf. Bl.) 


— 


Rübenzucker⸗Fabrik zu Groß-Mochbern. 
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Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Wir haben nach Eingang der landesherrlichen 
Genehmigung im Einverſtändniß mit der Statt: 
verordneten-Verſammlung beſchloſſen: 

1) die Zinſen von denjenigen hieſigen Stadt⸗ 
Obligationen von Weihnachten 1847 ab von 
3½ auf 4 pCt. zu erhöhen, für welche dem 
Kündigungs-Rechte Seitens der Inhaber ent— 
ſagt wird; . 

2) zur Erleichterung des Verkehrs mit dieſen 
Obligationen dem höheren Zinsfuß entſpre— 
chende Coupons auf die Dauer von 10 Zah: 
ren, von Johannis d. J. ab auszufertigen 
und beizugeben. 

Indem wir dies zur öffentlichen Kenntniß brin— 
gen, fordern wir die Inhaber hieſiger Stadt-Obli— 
gationen hierdurch auf, ſich fpäreflens bis zum 
15. Oktober d. J. bei unſerer Kämmerei-Haupt⸗ 
Kaſſe darüber zu erklären, ob ſie bei dem feſtge— 
ſtellten höheren Zinsfuße und unter Beigabe von 
Zins-Coupons auf 10 Jahre zu den Obl'gatio— 
nen, das Kündigungsrecht Ihrerſcits aufzugeben 
bereit ſind. : 

In dieſem Falle wird von der Kämmerei— 
Haupt⸗Kaſſe auf den mittelſt Verzeichniſſes hierbei 
vorzulegenden Obligationen ein rother Stempel 
mit der Inſchrift: 

„Von Termino Weihnachten 1847 ab mit 

„A pCt. verzinslich und unkündbar Seitens 

„des Inhabers,“ 
und ein Schwarz- Stempel mit der Inſchriſt: 

„Zinſen bis Johannis 1848 bezahlt,“ 


Handwerker- und Gewerbeſtand daraus kein Nachtheil beigedruckt und damit zugleich der höhere Zinſen⸗ 
entftehe, ſchlägt er vor, daß der Staat feine Militärs | betrag von Weihnachten 1847 bis Johannis 1848, 


von ½ pCt. gezahlt werden. 

Die Beigabe der Zins-Coupens ſoll vom 
20. September d. J. ab ſogleich bei Vorlegung 
der Obligationen erfolgen, und daß es geſchehen, 
auf denſelben durch Stempel-Abdruck vermerkt 
werden. Breslau, den 31. Auguſt 1848. 


Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt- und Reſidenzſtadt. 


(Eingeſandt.) 

Herr Schiller wird gewiß binnen Kurzem von 
Berlin zurückkehren, fo erklärte, am Wahltage des Ab: 
geordneten Stellvertreters, Herr Bürgermeiſter Weih: 
rauch aus Schömberg, als 43 Wahlmänner den Wunſch 
der Rückkehr des Abgeordneten entſchieden ausgeſpro— 
chen hatten. Allein die Rückkehr ſcheint unterbleiben 
zu wollen, oder zu ſollen, indem der Abgeordnete in 
Berlin zu überwintern und ſeine koſtbare Statiſtenrolle, 
im königlichen Schauſpielhauſe weiter zu ſpielen gedenkt. 
Darauf deutet auch der ergebenſte Bericht im Landes⸗ 
huter Kreisblatte vom Iſten d. Mts. hin, deſſen In⸗ 
halt uns längſt aus den Zeitungen bekannt iſt und 
woran Herr Schiller keinen thätigen Antheil hat. 
Petitionen will der Abgeordnete gütigſt annehmen und 
befördern, aber einen ſelbſtſtändigen Antrag zu Gunſten 
unſeres in vielen Beziehungen hart bedrängten Kreiſes 
verſteht derſelbe nicht zu ſtellen. Nicht einmal die drük⸗ 
kende Noth der armen Spinner und Weber konnte ihn 
in Thätigkeit ſetzen; eine beſondere Deputation mußte 
deshalb nach Berlin reiſen und damit dem Deputirten 
in der Nationalverſammlung das Zeugniß der Unfähig⸗ 
keit ausſtellen. Was nützt nun der Abgeordnete dem 
Kreiſe? Die Entſchuldigung, „viele Abgeordnete find mit 
dem unſeres Kreiſes in gleicher Lage“ iſt erbärmlich 
und lächerlich; alsdann konnte der arme Kreis Landes⸗ 
hut, a Conto der anderen Abgeordneten, die Koſten 
ſich erſparen, die bis jetzt für den Abgeordneten auf⸗ 
gelaufen ſind. Herr Schiller muß ganz und gar ſeine 
Rede, die er am Wahltage im Schießhauswinkel zu 
Landeshut gehalten hat, vergeſſen haben, denn ſonſt 
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würde er doch wohl einen Antrag zu ſtellen und zu 
begründen wiſſen, der ihn gegen das Ueberſitzen der 
Behörden ſchützt, Falls er einem armen Manne we⸗ 
gen 7 Sgr. die Uhr nicht abpfänden wollte. Doch, 
ſtil! darum eben ſchweigt der Herr Abgeordnete Schil⸗ 
ler ſich aus; denn bei einem täglichen Diätenſatze von 
3 Rthl. empfindet derſelbe in Berlin nichts von dem 
Schmerze der Armuth. Weiß und vermag alſo Herr 
Schiller zum Beſten unſeres armen Kreiſes keinen An⸗ 
trag zu ſtellen, ſo wollen wir ihm hierdurch einen an 
die Hand geben: er beantrage, wenn er keinen Urs 
laub nehmen will, durch Niederlegung feines Man: 
dats, eine Neuwahl. g 
Landeshut, am 10. September 1848. 
Die abſolute Majorität der Wahlmänner des Kreiſes 
Landeshut. a 


Der konſtitutionelle Verein zu Gorkau hat in fs 
ner heutigen Sitzung beſchloſſen, der Anſicht des in 
der Minorität gebliebenen Antrages des Hrn. „Aegidi“ 
in der Sitzung des konſtitutionellen Klubbs zu Berlin 
vom 5. September: 


„daß die National-Verſammlung durch Annahme 
des Stein ſchen Antrages vom 4. d. M. das 
Prinzip der demokratiſchen Monarchie auf das 
Tiefſte verletze“, f 
vollkommen beizutreten, da der National-Ver⸗ 
ſammlung in keiner Weiſe eine Theilnahme 
an der Exekutiv-Gewalt zuzugeſtehen ift. . 
Nur die Feſthaltung dieſes Grundſatzes kann da⸗ 
von abhalten, der Nationalverſammlung das gewiß ge⸗ 
rechtfertigte Verlangen vorzulegen, k 
ebenfo von den Miniſterien cinen gleichen Be: 
fehl, wie er wegen vermeintlichen Reaktio⸗ 


näre verlangt worden, in Betreff der republi⸗ 
jeder Klaſſe 


kaniſch gefinnten Beamteten 
zu begehren. 


Gorkau, den 12. September 1848. 
Der konſtitutionelle Verein. 


Wilh. Freih. v. Lüttwitz. R. Seiffert. 
Dr. Bayer. 


Das Kön'gsſchießen zu Freiburg 
in Nieder ⸗Schleſien. 


Bei meinem kürzlichen Beſuche zu Freiſtadt wurde 


mir die angenehme Gelegenheit, der grade für dieſe Zeit 
veranſtalteten Feier des Königſchießens beiwohnen zu 
können. In der That, ich bin bereits bei manchen 
ſolchen Feſten gegenwärtig geweſen, aber ich wüßte 


kaum, daß je ein anderes einen ſo angenehmen Ein⸗ 


druck auf mich gemacht hätte. Das heitere und froh: 
bewegte Leben und Treiben, die ſchöne Eintracht und 
Vermiſchung aller Stände der biederherzigen, wackern 
Schleſier, die zweckmäßige Einrichtung zur Verabreichung 
von Erfriſchungen in mehr als zwanzig Zelten waren 


die vornehmſte Zierde dieſes wahrhaft ſchönen Volksfeſtes, 


welches durch eine glänzende Erleuchtung der Stadt 
beim Einzuge des Schützenkönigs auf eine fo überra⸗ 
ſchende und ſinnige Weiſe beſchloſſen wurde. 
Croſſen a. d. O., den 11. September. 
| W. Eberle. 


— 


Chreſtkatholiſche Gemeinde. 
Sonntag den 17. September leitet den Gottes⸗ 
dienſt in der Bernhardinkirche Prediger Vogtherr, des 
Mittags in der Armenhauskirche Kandidat Kampe. 
An demſelben Tage leitet den Gottesdienſt in Kreuz⸗ 
burg Prediger Hofferichter. V. 


—— 


— 


Wir laden die Herren Actionaire zu einer auf * 2 
den 19. Septhr., Nachmittags 4 Uhr, im Vörſenlokale 
anberaumten General-Verſammlung ergebenſt ein, in welcher Bericht über die finanzielle 
age des Unternehmens erſtattet, und über den umfang des Betriebes der nächſten Cam⸗ 
— 10 wie über die Beſchaffung der hierzu erforderlichen Geldmittel Beſchluß gefaßt 
rden ſoll. 
N Bei der Wichtigkeit der Verhandlung erfuchen wir die Herren Actionaire 
ringend, ſich zu der Verſammlung einzufinden. 
„Breslau, den 10. September 1848. 


Direktion der Nübenucker⸗Fabrik zu Groß⸗Mochbern. 
Großes Bürger ⸗Gartenfeſt im Schießwerder 


eute, Donnerftag den 14. September. 


Zwei Muſik-Ghare werden die reſp. Gäſte abwechſelnd und mannigfach unterhalten. 
Anfang 3 uhr. Entree für Herren 2%, Sgr. Damen 1 Sgr. 


Düſſeldorfer Moſtrich (Senf) 


feinfter Qualität, Eräftig, d N 
„das Pfd. nur 3 Sgr., bei Entnahme von 12 Pfd. nur 1 Rihlr. 
be baden ½ und ½ Ante mod billiger — tels zu ſolch billigen Preifen zum Ber: 


Eduard Groß, am Neumarkt Nr. 42. 


Leih⸗Bibliothek zu verkaufen. 


Eine kleine Leih-Bibliothek von circa 1000 Bänden, in den testen 2 Jahren nu 
angeſchafft und aus den geleſenſten neuen Romanen und klaſſiſchen Werken beſtehend (unter 
Andern von Ainsworth, Balzac, Boz, Bremer, Bulwer, Byren, Chamier, Cooper, Dumas, 
Dürnigsfeld, Fiygare⸗Carlen, Hahn⸗Hahn, Hauff, James, Kock, Körner, Kotzebue, Lamar⸗ 
tine, Lever, Leifing, Marryat, Paalzow, Rellſtab, G. Sand, Schiller, Schilling, Shaks⸗ 
peare, Spindler, E. Sue, Teſche, Thümmel, van der Velde, Zichokke ꝛc.) ſammtlich 
dauerhaft gebunden, nebſt ein paar hundert gedruckter Kataloge dazu, — welche 
ſich zur Begründung einer Leih⸗Bibliothek in einer Provinzlalſtadt vorzüglich eignet, ſteht 
billig zu verkaufen bei J. Urban Kern, Junkernſtraße Nr. 7 in Breslau. — Der 
Katalog ſteht gratis zu Dienſten. 


Das erſte und größte 


Damen⸗Mäntel⸗Magazin Berlin's 
empfiehlt ſich zum bevorſtehenden Markt mit feinem Tützmlichſt bekannten größten Lager von 


inteln für den Herbſt und Winter, Mantillen, Mantelets, Burnuſſen und Viſites. 
Wen Sz aflich Kate find nach den neueſten Pariſer Modells von Seideyſtoſfen cowohl 


als in den feinſten wollenen Stoffen ſauber angefertigt und werden zu auffallend billigen 


i kauft. 
Wellen erke aner Straße im blauen Hirſch, Zimmer Nr. 3. 


heutigen 
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Im Berlage von . Mrban Ken in Buchhandlung Ferd. Hirt in Breslau u. Natibor. 


Tpbeater⸗Machricht. 

Donnerstag: Gaſte Xbonnements⸗Vorſtellung. 
„Der alte Student.“ Dramatiſche 
Kleinigkeit in 2 Akten von G. A. Frhrn. 
v. Maltitz. — Hierauf: „Mucker und 
Bajaderen.“ Komiſches Tanz⸗Divertiſ⸗ 
ſement, arrangirt von Leonh. Haſenhut. — 
Zum Schluß: „Der gerade Weg der 
beſte“, oder: „Welcher bekommt 
die Pfarre?“ Luſtſpiel in einem Auf⸗ 
‚zuge von A. v. Kotzebue. 

Donnerstag: 65ſte Abonnements⸗Vorſtellung. 
„Norma.“ Große Oper in 2 Akten, 
Muſik von Bellini. — Norma, Frau 
‚Schreiber: Kirchberger, vom greßh. 
Hoftheater in Schwerin, als Gaſt. 

Entbindungs⸗ Anzeige 
(Verſpatet.) 

Die am 5. d. M. vollzogene eheliche Ver⸗ 
bindung meiner einzigen Tochter Pauline 
mit dem Kaufmann Hrn. M. Lewy aus“ 
Frankfurt a. d. O., zeige ich Verwandten 
und Freunden, ftatt befonderer Meldung, an. 

Glogau, den 11. Sept. 1848. ‘ 

ie Verw. Bertha Löwenſtein, 

geb. Lilienhain. 


Als Vermählte empfehlen ſich: 
M. kewnf x | 
Pauline Lewy, geb. Löwenſtein. 
Verbindungs- Anzeige. 
Unsere heute vollzogene eheliche Verbin- 
dung zeigen wir hiermit Verwandten und 
Bekannten ergebenst an. 
Trebnitz, den 13. Septbr. 1848. 
Hugo v. Hauteville, Lieut. im 
2 11. Infanterie-Regt. 
5 Vally v,Hauteville, geborene 
Grün Königsdorff, . 


i Todes » Anzeige 

Am 10. September, Abends 6 Uhr, ent: 
ſchlief ſanft und ſchmerzlos unſer theurer 
Gatte und Vater, der königl. Polizei⸗Di⸗ 
ſtrikts⸗Kommiſſar, herzogl. Saganſcher Ober⸗ 
amtmann und Generalpächter der Hartmanns 
dorfer und Wieſauer Güter, Herr Gottlieb 
Moritz Eſaias Haentzſchel, im 65. Lebens⸗ 
jahre. Tiefgebeugt widmen wir unſern ent⸗ 
fernten Freunden, ſtatt beſonderer Meldung, 
dieſe traurige Anzeige. 
ieder Haetmanndderf 11. Septbr. 1848, 

Die Hinterbliebenen. 
—— — — — 

Die Verlooſung von Gegenſtänden und 
Haadarbeiten zum Beſten der Nothleidenden 
in Schleſien wird 

Sonnabend den 16. d. Mts. 

von 10 uhr Vormittags an, in dem dazu gü⸗ 
tigſt überlaſſenen Lokale der kaufmänniſchen 
Reſſource im Börſengebäude ſtattſinden. 

Breslau, den 11. Sept. 1848. 

Das Damen⸗Comité. 


Breslau iſt erſchienen und in allen Buch⸗ 
handlungen zu haben: 


Briefe für Mädchen 
z. Ueberſetzen ins Englische. 
Nebſt einer Anweiſung zur bfaffung | 
englifher Billete. Zum Gebrauch für 
höhere Töchterſchulen und beim. Privat: 

Unterricht. 
Von Dr. Fr. Otto. 

Gr. 8. geh. Preis 7°, Sgr. 
Petit- ABC, 
contenant des phrases, des mots, des exer- 
cices d'épellation et des historiettes, pour 


apprendre a de jeunes enfans à re et 
a parler frangais en peu de temps. 


Par 
Philippine Eicke, nice Dubieds. 


Ze Edition revyue, 8. broche, 5 Sgr. 
Stoff zu Uebungen 
in der Rechtſchreibung, 


für Schüler gearbeitet 
von Dr. Emil Scheder, 
Vorſteher einer Privat = Lehranſtalt. 
Gr. 8. geh. Preis 5 Sgr. 

Bei G. Baſſe in Quedlinburg erſchien 
urd iſt in der Buchhandlung von G. P. 
Aderholz in Breslau (Ring: und Stock⸗ 
gaſſen⸗Ecke Nr. 53), Th. Henſel in Leobſchütz, 
Koblitz in Reichenbach und J. F. Heiniſch in 
Neuſtadt zu haben: 

Die Gewinnung Zubereitung und 
Verarbeitung 


des Kautſchuks 
oder Federharzes, 


des vulkaniſirten oder Schwefelkautſchuks, 
des künſtlichen Kautſchuks und der Gutta 
Percha. Oder ausführliche, wiſſenſchaft⸗ 
lich begründete Anweiſung, dieſelben zu ela⸗ 
ſtiſchen, luft- und waſſerdichten Fabrika⸗ 
ten der verſchiedenſten Art zweckmäßig zu 
verarbeiten, nebſt Angabe ihrer übrigen, 
bereits üblichen oder noch möglichen Nutz⸗ 
anwendungen. Ein belehrendes und nütz⸗ 
liches Handbuch für Fabrikanten elaſtiſcher 
Waaren, Bandagiſten, Sattler, Riemer, 
Handſchuhmacher und Lederarbeiter über⸗ 
haupt, ſo wie für Hutmacher, Korkſchnei⸗ 
der, Wagenfabrikanten, Maler ıc. 
Von J. B. Bremer. 
Mt einer Tafel Abbildungen. 
8. geh. Preis 15 Sgr. 

Or Die 
Bleizucker⸗Fabrikation 
in ihrem ganzen Umfange und nach 
allen vorhandenen Methoden. 


— — — 
Einem geehrten Publikum die ergebenſte An⸗ 
zeige: daß wir auf die am 12ten d. M. von 
der Bühne herab uns beſchuldigende Annonce 
in der morgenden Zeitung unſere Rechtferti⸗ 
gung einrücken werden. 
Der Männer⸗Chor des Breslauer 
8 Stadt⸗ Theaters. 


Ein Herr Neumann in Gharlottenbrunn 
N dr Er ea Beige Nebſt einer Anweiſung: 
Washington na Züd⸗Auſtralien und ver⸗ — 2 
poricht Damit Filter zu beföcbern,. als ic. Bleizucker Test Wege herzu 
Dieſes Schiff iſt gar nicht zu ſeiner Verfü⸗ ellen. 
gung und fein Anerbieten it folglich eine Von Fe. Buſſenius, 


prakt. Chemiker. 
Mit 3 Tafeln Abbildungen. 
8. geh. Preis 15 Sgr. 


Heiraths⸗Geſuch. 

Ein junger gebildeter Mann, Beſitzer eines 
kleinen Gutes in der Nähe Son Breslau, ſucht 
auf dem jetzt fo beliebten Wege der Oeffentlich⸗ 
keit (weil es ihm bei fe.ner gewohnten einge: 
zogenen L bensweiſe an Damenbekanntſchaft 


indbeutelei. 
Bremen, den 7. September 1848. 
Er Sand Delius, 
Agent für S 9 und Auſtralien 
Aire f 


Sowohl unſerm vollſtändigen 
Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut, 

als auch der reichhaltigen deürtſchen, fran⸗ 
zöſiſchen und engliſchen 
b a leitet — 
1 n täglich neue Theilnehmer unter den 
bi Bedingungen beitreten. 

F. E. C. Leuckart in Breslau. 
Kupferſchmiedeſraße 13, Ecke der Schuhbrücke. 


2 Sollten die 
Bäumchen auf der Grenze 


oder an der Straße, oder die dabei aufge⸗ 
ſtellten Tafeln fernere Beſchädigungen erlei⸗ 
den, fo würde der Bfiper darin eine Auf⸗ 
forderung feben, den früher an jenen verüb⸗ 
ten Frevel ſammt allen mittlerweile bekannt 
gewordenen erfreulſchen Nebenumſtänden 


rückſichtstos zu reroff etlichen. N 


mit einem disponiblen Vermögen von 2 bi 
4 Tauſend Thalern. Gefällige Offerten wer; 
den unter Zuſicherung der ſtrengſten Verſchwie⸗ 
genheit unter de Al reſſe C. L. II. poste restante 
Breslau, angenommen. 
Ait 
& Heiraths⸗Geſuch. 
755 Ein junger gebildeter Mann vom 
beſten Rufe und ſanftem Charakter, 
bei einem jährlichen Einkommen von 
MO-Rthtr. ſucht auf dem Wege der 
25 Oeffentlichkeit eine Lebensgefährtin. 
i Angenehmes Neußere, mit einem mä⸗ 
5 bigen disponiblen Vermögen werden 
* 


Nen 
* 


NN 


8 


4 


N 


n 
N 
rs 
e 


25 
* 


Phönix 0 gewünſcht und dafür die Ausſicht einer 


Ich machs biermit erkannt, daß ich mit dein | 

N Tage die Direktion der Phönizge J ergenfreien angenehmen Ehe gewährt. 
Mühle hierſe bit niedergelegt habe und aus J; Strengſte Diskretion wird feſt verſi⸗ 
dieſem Geſchaft ganzlich ausgeschieden bin. 5 chert und Adreſſen werden unter P. S. 
X . Poste reostante Breslau erbeten. 


Breslau, den 12. Seotbr. 1848. ante 2 = 
Haus Wandel. Alete 
Birken⸗Pflanzen. 


— L— — ꝛ 
* ir 
Unſern geſchätzten Kunden widmen wir 
Bid m Dominio Parhendorf, Wol⸗ 
taucr Kreiſee, find dieſen Herbſt und fünf: 


hiermit dis ergebene Anzeige, daß wir auch 

dieſen Markt unſere Marktbude nicht ha⸗ Kr 

ben aufſtellen gaffen, ſondern unſere Seife tiges F.üb jahr, wihrer> taufend Schock Bir: 
5 ken- Pflanzen, auf Sandboden gezogen, zu ver: 

faufen. 


und Licht in unſerm Gewölbe am Blü⸗ 
cherplat Nr. 11 zu den Marktpreiſen. l ͤ14„% „ 
3 Stück falt neue Winterfenſter, 4 Fuß 
7 Zoll koch, 3 Fuß 3 Zoll breit rheinl., und 


verkaufen. 2 7 2 
2. Sept. 1 8 er \ 
Breetau, 1 pt. 1848. ei, ken neuer Arbeite iich. 6 Fuß lang, iſt 
ı billig zu verkaufen Urſutinerg. 26, beim Boltcher. 


N 


2 


* 


N 


Mes 


D. Willert & Comp. 


alle Buchhandlungen zu beziehen, in Breslau und 


J rung verſchafft. Dieſer Syrup vertiert durch längere Aufbewahrung an 


Im Verlage von Bernh. Tauchnitz jun. in Leipzig iſt ſo eben erſchienen und durch 
atibor vorräthig bei Ferdinand 


Hirt, in Krotoſchin bei Stock: 


Beſchreibung der Moldau und Walachei. 


Von Dr. Joh. Ferd. Neigebaur. 
vormaligem General⸗Konſul der Moldau und Walachei ꝛc. ꝛc. 
Gr. 8. broch. 1% Rthl. 

Die Donau⸗Fürſtenthümer ziehen in dieſem Augenblicke die allgemeine Aufmerkſamkeit 
in fo hohem Grade auf ſich, daß das hier angezeigte Werk gewiß mit lebhaftem Intereſſe 
empfangen werden wird. Niemand aber konnte die ſchwierige Aufgabe einer Beſchreibung 
der Moldau und Walachei fo befriedigend löſen, als der Verfaſſer, welcher während feines 
mehrjährigen Auſenthaltes dort als Eönigl. preußiſcher General-Konſul vielfach Gelegenheit 
hatte, dieſe Länder näher kennen zu lernen. 


Bei Meißner u. Schirges in Hamburg iſt erſchienen und in allen Buchhandlungen 
au vw in Breslan und Ratibor vorräthig bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin 
ei Stock: 

Entwurf einer allgemeinen Handwerker⸗ und Gewerbe Ordnung 
für Deutſchland. Berathen und beſchloſſen von dem deutfchen Handwecker⸗ 
und Gewerbe-Kongreß zu Frankfurt a. M. Mit einem Anhange: Mittel 
zur Hebung des deutſchen Handwerker- und Gewerbeſtandes. 3 Sgr. 

Dies wichtige Dokument enthält die Willensmeinung des großdeutſchen Mittelſtandes 
in der focialen Frage und iſt eben von der Nationalverſammlung mit Wohlwollen und 

Dank aufgenommen, N N 


Niederſchleſiſch Märkiſche Eiſenbahn. 


Bekanntmachung. 

Von den im erſten und zweiten Quartale d. J., als im Bereiche der Niederſchleſiſch⸗ 
Märkiſchen Eiſenbahn gefunden, an das hieſige Magazin der Geſellſchaft abgelieferten Ge⸗ 
genſtände ift ein ſpezielles Verzeichniß bei den Bahnhofs⸗Inſpektoren zu Berlin, Breslau 
und Görlitz einzuſehen, wovon die Verlierer mit der Aufforderung in Kenntniß geſetzt wer⸗ 
den, ihre Anſprüche binnen vier Wochen bei uns geltend zu machen, widrigenfalls die ge⸗ 
fundenen Effekten öffentlich verkauft werden und die ſpäteren Anſprüche lediglich an die 
Auktionslooſung verwieſen werden müſſen. 

Berlin, den 20. Auguſt 1848. 5 
Die Direktion 


der Nieder ſchleſiſch⸗Märkeſchen Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche Eiſenbahn. 


Die Reſtaurationen auf den Bahnhöfen zu Breslau und Guben ſollen nebſt dem dazu 
gehörigen Inventario vom 1. Oktober d. J. ab anderweit verpachtet werden. Die desfall⸗ 
figen Bedingungen find bei den Bahnhofs⸗Inſpektoren der bezeichneten Stationsorte und 
in unſerem hieſigen Central⸗Bureau einzuſehen. Verſiegelte Offerten zur Uebernahme einer 
oder der anderen Reſtauration ſind mit Angabe des Pachtgebots unter Adreſſe: 

„Submiſſios zur Uebernahme der Reſtauration auf dem Bahnhofe zu +... 
bis zum 20. September in unſerem gedachten Bureau abzugeben. 7 
Berlin, den 7. September 1848. 
Die Direktion 


der Nie derſchle ſiſch ⸗Markiſchen Eiſeubahn⸗Geſellſchaft. 


atiborer Rennbahn 1848. 


Pferde⸗Rennen den 15, Oktober. Anfang 11 uhr. 

1) Rennen um den Staatspreis. 300 Rthl. Pferde im preußiſchen Staate geboren. 
1000 Ruthen ac, . 

2) Rennen um den Fürſten⸗ und Herrenprels. Werth 60 Frd'r. 
Vollblut ausgeſchloſſen. 400 Ruthen.“ 

3) Rennen um den Geſellſchaftspreis. 50 Louisd'or. In Schleſien geborne Pferde je 
des Alters. 600 Ruthen. x 

4) Rennen um den von dem Verein ausgeſetzten Ehrenpreis. Pferde, die im Dienſte 
vor der Fronte geritten find, 400 Ruthen. 


Pferde aller Länder, 


5) Rennen von Bauernpferden um die von den Ständen des Ratiborer Kreiſes ausge⸗ 


festen Preiſe. Pferde, die mindeſtens ein Jahr Eigenthum bäuerliher Grundbeſiger 

Ratiborer Kreiſes find. 400 Ruthen. 
Die näheren Bedingungen zu dieſem Rennen beſagt das Programm. Anmeldungen bis 
incl. 12. Oktober bei Unterzeichnetem offen. 

Die Thierſchau wird den 14, Oktober abgehalten werden. 

Ratibor, den 10. September 1818. 
Das Direktorium des landwirthſchaftlichen Vereins zu Ratibor. 
Im Auftrage: Willimek, Secr. d. V. 


— — — 


Meine letzte Erwiederung. 


Ich fühle mich verpflichtet, die Aeußerung der verwittweten Frau Deſtillateur Melzer 
in der geſtrigen Zeitung, als habe ihr verſtorbener Ehegatte das mediziniſche Recept des 
Herin geheimen Medizinal⸗Raths Dr. Wendt zum Cholera⸗Ligueur von mir erhalten, 
hiermit für unwahr zu erklären. Nur die Anweiſung zur Zuſammenſtellung des Cholera⸗ 


fehlt) eine Lebensgefäh' tin, ein Mädchen oder Liqucurs babe ich demſelben gegeben, die dazu unentbehrliche medizinſſche Beimiſchung erhielt 


Witiwe in dem Alter von 20 bis 35 Jahren] Herr Melzer auf meine Anordnung immer 1905 ö 
s ich bei feinem Auszuge nach verbergen freundlicher Rückſprache mit Herrn Melzer, wie 


ſchon zuſammengeſetzt in der Apotheke, bis 


dies auch feiner Ehegattin bekannt, die fernere Verabreichung in der Offizin aufhob. Wenn 
ich nun dem Deſt.⸗Geſchaft der Frau Ba r gewiß nur den beſten Gortgang wände ſo wird 
dieſelbe wohl die Einſicht haben, daß ſie dem von ihr jetzt fabricirten Cholera: Liqueur, 
deſſen Güte ich hier gar nicht verringern will, fernerhin auch den Namen Dr. Wendt 
nicht mehr beilegen darf, in ſonſtigem Falle richterliche Hülfe in Anspruch genommen wer: 
den müßte, indem ich dieſen hochgeachteten Namen überhaupt auf dieſe Art nicht länger 
der Oeffentlichkeit preisgegeben fehen will. 
Breslau, den 14. September 1848 C. J. Surraß, 


—— ——— 


* 2 2 2 — 

N FSvyrup Capillaire. IR 
Einzig und allein ächt zu haben bei Felix u. Comp. in Berlin. 
Unter allen bekannten Mitteln gegen Bruft: und Halsüdel iſt keines von fo ſicherer 
und ſchneller Wirkſamkeit, als dieſer acht franzoſiſche Syrup Capillaire. Ueberall, wo cs 
auf ſchnelle Beſeitigung eines Huſtens, einen Heiſeckeit, Verſchleimung des Halſes zt. ans 
kommt, ganz beſonders aber bei Kindern, welche an Stick und Keuchhusten leiden, wird 
dieſer mild löſende Syrup feine außerordentliche Wirkſamkeit bewähren, fo wie er denn 
lauch bei allen Bruſtleiden, ſie mögen Namen haben wie fie wollen, augenblickliche Linde⸗ 
Güte und Wirk⸗ 
ſamkeit nicht, und ſollte daher zur ſchnellen und deſto heilſameren Anwendung bei entſtehen⸗ 
dem Brut: oder Halsübel in jeder Haushaltung vorrätbig fin: Wir verkaufen denſelben 
hier und durch alle unſere auswärtigen Niederlagen A 18% Sgr. pro Parifer Original⸗ 
Flasche, und it derselbe in Breslau bei Herrn Carl Joſeph Bourgarde, Schub⸗ 

brücke Nr. 8, einzig und allein acht zu haben. 33 
a Felix und Comp. in Berlin, 
Hofiieferanten Sr. Majeftät des Könige. 
Mit Bezug auf vorſtehende Anzeige, erlaube ich mir zu meiden, daß ich, um dem be⸗ 
reits wieder eingetretenen ſtrken Begehre unausgeſetzt genügen zu können, eine bedeutende 
Quantiſat dieſes bewahrten Syrups fo eben erhielt, und empfehle davon zu fortgeſetzt gü⸗ 
tiger Beachtung. NB, Die in Nola habenden Aufträge werde ich heute noch ausführen. 
Carl Joſeph Bourgarde, N 

Schuhbrücke Nr. 8, goldene Waage. 
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Zweite Beilage zu e 215 der Breslauer Zeitung. 


Donnerstag den 14. September 1848. 


Bekanntmachung. 


Unternehmer werden hiermit zur Uebernahme 


Der Bedarf an Bettwäſche und Kranken- ꝛc. dieſer Lieferung eingeladen und erſucht, ihre 
Bekleidungen für die Garniſon⸗Anſtalten und Angebote ſchriftlich und verſiegelt bis zur 
Lazarethe unſeres Bereichs pro 1849, be- Terminszeit an Unterzeichnete einzureichen. 


ſtehend in 
19 feinen Deckenbezügen, 
43 feinen Kopfpolſterbezügen, 
27 feinen Bettlaken, 
44 feinen Handtüchern, 

785 blau und weiß gewürfelten, leinenen or⸗ 

dinären Deckenbezügen, 

814 blau und weiß gewürfelten leinenen 

Kopfpolſterbezügen, 

1294 weißleinenen ordinären Bettlaken, 
1540 weißleinenen ordinären Handtüchern, 

545 grauleinenen Leib⸗Strohſäcken, 

603 grauleinenen Kopfpolſterſäcken, 

600 Krankenröcken, 

500 Krankenhoſen, 

600 Paar baumwollenen geſtrickten Socken, 
ſoll im Wege des Submiſſions⸗Verfahrens in 
Entrepriſe gegeben werden, und ſehen wir 
der Einſendung verſiegelter Submiſſionen — 
als ſolche auf dem Couvert bezeichnet — bis 
zum 29. September, Vormittags 10 uhr, ent⸗ 

egen. 

0 Die näheren Bedingungen und Proben ſind 
in unſerer Regiſtratur, ſowie im Geſchäftslo⸗ 
kale der königl. Garniſonverwaltung in Glo⸗ 
gau ausgelegt. 

Poſen, den 6. September 1848. 
Königliche Intendantur des 5. Armee⸗Corps. 
N Keigel. 


Subhaſtations⸗ Bekanntmachung. 

Zum nothwendigen Verkaufe des hier in der 
Vorwerksſtraße Nr. 12 und Brüdergaſſe Nr. 3 
belegenen, dem Kaufmann Carl Eduard 
Jäckel gehörigen, auf 9019 Rehlr. 4 Sgr. 
1 Pf. geſchätzten Grundſtücks, haben wir einen 
Termin auf den 21. December 1848 
Vorm. 11 uhr vor dem Herrn Oberlandes⸗ 
gerichts⸗Aſſeſſor Kiesling in unſerm Par⸗ 
teien⸗Zimmer anberaumt. Taxe und Hypo: 
theken⸗Schein können in der Subhaſtations⸗ 
Regiſtratur eingeſehen werden. 

Breslau, 20. Mai 1848. 

Königl. Stadtgericht. II. Abtheilung. 
Steckbrief. 

Der unten näher bezeichnete in Kriminal⸗ 
Unterſuchung befindliche Wehrmann Benja⸗ 
min Juſt der 4. Kompagnie dieſſeitigen Ba⸗ 
taillons iſt am 22. Auguſt d. J. aus dem 
Unterſuchungs⸗Gewahrſam der hieſigen Haupt⸗ 
Wache entwichen und bis jetzt noch nicht 
wieder zurückgekehrt. Es werden daher alle 
reſp. Militär⸗ und Civil⸗Behörden dienſter⸗ 
gebenſt erſucht, ihn im Betretungsfalle ver⸗ 
haften und an das unterzeichnete Kommando 
zur weitern Veranlaſſung abliefern laſſen zu 
wollen. 

Breslau, den 12. September 1848. 

Das Kommando des 1. Bataillons (Breslau) 
10, Landwehr⸗Regiments. 
Signalement: 
Familienname Juſt, Beiname Benjamin, Ge⸗ 
burts⸗ und Aufenthaltsort Breslau, Religion 
katholiſch, Alter 20 Jahr 2 Monate, Größe 


5 Fuß 2% Zoll, Haare blond, Stirn hoch, 


Augenbraunen blond, Augen braun, in denen 
etwas Verſchmitztes liegt, Naſe gewöhnlich, 
Mund desgl., Bart keinen, Zähne vollſtändig, 
Kinn länglich (ſpitz), Geſichtsbildung länglich, 
Geſichtsfarbe blaß, Geſtalt mittelmäßig, 
Sprache deutſch, beſondere Kennzeichen keine. 
Bekleidung. 

Geht in Civilkleidern, und zwar abwechſelnd 
in einer kurzen Jacke reſp. in einem Tuch⸗ 
rocke, deren Farben ꝛc. nicht genau angege⸗ 
ben werden können. 


Bekanntmachung. > 

Zur dreijährigen Vermiethung eines Theile 
des vor dem Ziegelthore, zwiſchen der Holz: 
ſpalteanſtalt und dem Holzdebits⸗Kaſſen⸗Lokale 
gen Platzes, iſt ein Termin auf 

ontag den 2. Oktober d. J., 
Nachmittags um 4 Uhr auf dem 
rathhäuslichen Fürſtenſaale 

anberaumt worden. 

Miethluſtige werden hierzu mit dem Be⸗ 
merken eingeladen, daß die der Vermiethung 
zum Grunde liegenden Begingungen in unſe⸗ 
rer Dienerſtube eingeſehen werden können. 

Breslau, den 7. September 1848. 

b Der Magiſtrat 
hieſiger Haupt: und Reſidenz⸗Stadt. 
In . 

Für die hieſige königl. Artillerie⸗Werkſtatt 
ſoll im nächſten Winter durch Lieferungs⸗un⸗ 
ternehmer eine Partie friſcher Nutzhölzer be⸗ 
ſchafft werden, und zwar: 

1) In Rothrüſter: 100 kleine, 2000 mitt: 
lere Felgen, 90 große, 50 kleine Brack⸗ 
hölzer, 700 kleine Naben, 100 Stück 
34,”ge Bohlen, 120 Achsfutter, 200 
Arme — letztere in Ermangelung von 
20 Rüftern auch in Rotheſchen. 

3) In Eſchen oder Birken: 150 Richtbäume. 

= Kiefern: 160 “ge, 750 1 ge, 100 

Es if Arte Bretter, in Längen zu 14 Fuß. 
* zu ein Submiſſions⸗Termin au 
Sonnabend den 14. Oktober, Vormittags 
Bureau auf dem Biſchof⸗ 
Hofe zu Neiſſe angeſezt, woſelbſt die Beſchaf⸗ 
fenheit der Hölzer und die fonftigen Liefe⸗ 
rungs bedingungen jederzeit zur Einſicht be: 
reit liegen. Kautionsfähige und geeignete 


Neiſſe, den 4. Auguſt 1848. 
Königl. Verwaltung der Haupt = Artillerie 
Werkſtatt. 


Subhaſtations⸗Patent. 

Das dem Brauermeiſter Karl Heinrich Au⸗ 
guſt Lieber gehörige auf dem Vorder⸗Dome 
hierſelbſt unter Nr. 51 belegene Grundſtück 
nebſt Zubehör zufolge der nebſt Hypotheken⸗ 
ſchein in unſrer Regiſtratur einzuſehenden Taxe 
auf 11,122 Rtlr. 29 Sgr. 6 Pf. geſchätzt, 
foll auf den 30. December d. J. Bor: 
mittags 11 uhr in unſerm Amtslokal vor 
dem Herrn Oberlandesgerichts-Aſſeſſor von 
Forckenbeck an den Meiſtbietenden verkauft 
werden. 

Zu obigem Termine werden als Real-In⸗ 
tereſſenten die Geſchwiſter Dorothea Char⸗ 
lotte, Johanne Henriette, Caroline Louiſe 
uud Auguſte Erneſtine Gaebert, angeblich 
zu Berlin, zur Wahrnehmung ihrer Gerecht⸗ 
ſame hiermit vorgeladen. 

Glogau, 14. Mai 1848. 

Königl. Land» und Stadtgericht. 
Hartmann. 


Edictal⸗Ladung. 

Von den unterzeichneten Domftiftögerichten 
iſt I. zur Ausmittelung des Lebens oder des 
Todes der nachgenannten Perſonen: 

1) Johann George Beſels, Leinwebers 
zu Nieder-Cunnersdorf, welcher ſeit 48 
Jahren abweſend iſt und ſich in k. k. 
ae Dienſten befunden haben 


oll, 

er feit 49 Jahren abweſenden Johann 

Gottlieb Mann, Webers zu Cune⸗ 

walde, 

Jacob Franzks, Schuhm.⸗Geſelle aus 

hieſiger Mönchskirche, welcher ſich vor 

32 Jahren auf die Wanderſchaft begeben 

haben ſoll, 

Johann Kapplers aus Salzenforſt, 

hinterbliebener Sohn des daſigen Cin⸗ 

wohner Chriſtoph Kappler, 

Johann Anton und Johann Jo⸗ 

ſeph Gebrüder Lumpe, Strumpfwir⸗ 
kergeſellen aus Callenberg, von denen der 
erſtere ſich vor 21 Jahren, der letztere 
aber vor 19 Jahren auf die Wander⸗ 
ſchaft begeben, 

6) Johann Gottlob Richters, Leinwe⸗ 
bers zu Callenberg, welcher ſeit 22 Jah⸗ 
ren abweſend iſt, und 

Johann Traugott Böhmers und 

deſſen Ehefrau Johanna Chriſtiane 

geb. Semig, Häuslers zu Nieder⸗Cun⸗ 
nersdorf, welche ſeit dem Jahre 1832 
abweſend ſind; 
ferner II. zur Befeſtigung der mit den be⸗ 
kannten Gläubigern: 

1) Johann Gottfried Luſchkas, ge⸗ 
weſenen Häuslers und Pachtmüllers zu 
Nieder⸗Cunnersdorf, und 

2) Rahele Chriſtiane Mehlhoſe, ge⸗ 
weſene Einwohnerin und Handelsfrau zu 
Ober⸗Cunnersdorf 

abgeſchloſſenen Vergleiche und zu Ermittelung 

der etwa vorhandenen unbekannten Gläubiger 

derſelben, die Eröffnung des Edictalverfah⸗ 
rens beſchloſſen worden. 

Es werden daher die unter I. genannten 
Abweſenden, oder dafern ſie bereits verſtor⸗ 
ben ſind, deren Erben, ſo wie alle diejenigen, 
welche als Erben, Gläubiger, Ceſſionare oder 
aus einem andern giltigen Rechtsgrunde An⸗ 
ſprüche an deren Vermögen zu haben glau⸗ 
ben, ingleichen die unbekannten Gläubiger der 
unter U. Genannten geladen, 

den 16. Oktober 1848, 
welcher zum Anmeldungs⸗ und reſp. Liquida⸗ 
tions⸗ Termine anberaumt worden iſt, an 

Kanzleiſtelle allhier in Perſon, oder durch ge: 

hörig legitimirte Bevollmächtigte unter der 

Verwarnung, daß außerdem, ſo viel die An⸗ 

weſenden anlangt, dieſe für todt erklärt und 

ihr Vermögen den ſich angemeldeten und le⸗ 
gitimirten Erben oder ſonſtigen Berechtigten 
verabfolgt, die übrigen Intereſſenten aber für 
ausgeſchloſſen ihrer ſämmtlichen Anſprüche 
ſo wie der ihnen etwa zuſtehenden Rechts⸗ 
wohlthat der Wiedereinſetzung in den vorigen 

Stand für verluſtig werden erachtet werden, 

zu erſcheinen, ſowohl für ihre Perſon, als 

zur Sache ſich zu legitimiren, ihre Anſprüche 
anzumelden und zu beſcheinigen, ſodann mit 
dem beſtallten Contradictor binnen 6 Wochen 
rechtlich zu verfahren, 

den 4. Dezember 1848 
des Aktenſchluſſes, und 

den 30, Dezember 1848 

der Eröffnung eines ſowohl die Außengeblie⸗ 

benen ausſchließenden, als zugleich in der 

Hauptſache erkennenden Beſcheides, welcher 

Mittags 12 Uhr in Anſehung der Außenblei⸗ 

benden für bekannt gemacht erachtet werden 

ſoll, gewärtig zu ſein. 

Auswärtige haben zur Annahme künftig zu 
erlaſſender Ladungen Bevollmächtigte am Orte 
des Gerichts oder in deſſen Nähe zu beſtellen. 

Budiſſin, am 5. Mai 1848. 

Die Domſtiftsgerichte. 

Bär, Synd. Heink, Akt. 


2) 


3) 


4) 


5) 


7) 


Neue Werke für Berg⸗ und Hüttenleute. 


(Verlag von J. G. Engelhardt in Freiburg.) 
Zu beziehen in Breslau durch Graß, Barth und Comp. (Herrenſtr. Nr. 20), Hirt, 
Mar und Komp., in Brieg durch Biegen, in Oppeln durch Graf, Barth 
und Comp. 


Freiersleben, J. C., Beiträge zur Geſchichte, Statiſtik und Literatur des 
ſächſ. Erzbergbaues. Mit beſonderer Berückſichtigung der Gangformationen. 
Gr. 8. Geh. 1 Rthlr. 

Gangſtudien, oder Beiträge zur Kenntniß der Etzgänge. Herausg. von Prof. 
5 Cotta. 28 Heft. Gr. 8. Mit 3 Taf. Abbild. Geh. 1 Rthlr. 

Swoboda, Dr. J., der Staat, das Eigenthum, die Regalien, ins⸗ 
beſondere die Bergwerkshoheit in ihrer Geneſis, welthiſtoriſchen Entwickelung 
und heutigen Berechtigung. Erſte Abtheil. Gr. 8. Geh. 1 Rthlr. 

Valérius, B., theoret.⸗prakt. Handbuch der Stabeiſenfabrikation. Deutſch 
bearbeitet von Dr. C. Hartmann. Ergänzuungsheft, enth. die neueſten 
Erfahrungen und Verbeſſerungen. Mit 4 Taf. Abbild. 4. Geh. 1 Rthlr. 

TE Das Hauptwerk erſchien 1846 und koſtet mit Atlas von 29 Ta⸗ 
feln Abbildungen 7 Rthlr. 

Winkler, K. A., die europäiſche Amalgamazion der Silbererze und ſilber⸗ 
haltigen Hüttenprodukte. Zweite vermehrte und verbeſſerte Auflage. Mit 
1 Taf. Abbild. Gr. 8. Geh. 1 Kthlr. 10 Sgr. 

Die berg⸗ und hüttenmänniſche Zeitung. Mit Berückſichtigung 
der Mineralogie. Herausgeg. von Dr. C. Hartmann. Neue Folge. 
2r (Tr) Jahrg. 1848 iſt bereits bis Nr. 30 (mit 5 Taf. Abbild.) erſchienen 
und fährt fort, ihren Leſern über alles Neue und Wichtige auf dem Felde der 
Bergbau- und Hüttenkunde und deren Hülfswiſſenſchaften zu berichten. — 
Abonn.⸗Pr. pr. Jahrg. 5 Rthlr. Compl. Expl. 1—ör Jahrg. zu herabgeſ. Preiſe. 
Bei Wilh. Greven in Köln erſchien ſo eben und iſt in allen Buchhandlungen zu ha⸗ 

ben, in Breslau und Oppeln bei Graß, Barth u. Comp., in Brieg bei Ziegler: 


Meine Vertheidigungs⸗Rede 
wider die Anklage der Verleitung zum Kaſſettendiebſtahl, 
gehalten am 11. Auguſt 1848 vor dem königl. Aſſiſenhofe zu 
Köln und den Geſchwornen. 

Von F. Laſſalle. 

8 Bogen in 8. Broſchirt 5 Sgr. 

Laſſalls Vertheidigungsrede gehört zu den beſten, die in den letzten Jahren vor dem 
Aſſſienhofe zu Köln gehalten wurden, und dürfte durch die intereſſanten Aufſchlüſſe über die 


— Hatzfeldtſchen Familienverhältniſſe viele Käufer unter ſeinen Freunden wie Feinden 
nden. 


Im Verlage von Graf, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln ift erſchle⸗ 
nen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch Ziegler: 


Das Wiſſenswürdigſte aus der Thierkunde 
für Volksſchulen. 
Von J. Ehr. Friedrich Scholz, 


Seminarlehrer zu Breslau. 


Zwei Bändchen: die wirbelloſen Thiere oder das niedere Thierreich. 
8. 25 Sgr. 
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Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und te ift er: 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Special⸗Karte 


der königl. preuß. Provinz 


Schleſien und der Grafſchaft Glaz, 


entworfen und gezeichnet von 


.J. Schneider, 
Ober⸗Feuerwerker in der königl. preuß. 6. Artillerie⸗Brigade. 
Mit beſonderer Hervorhebung der vorhandenen und im Bau begriffenen Eiſenbahnen, 
der Starts und Privat Coauſſeen, Kiesſtraßen und Kommunikations⸗Wege. 
4 Fuß 4” breit, 3 Fuß 13“ Rheinl. hoch, in 4 Blättern. 
Preis illuminirt 4 Ntl. 


.F. Zi ndlung in i 
eee 


7000 Bände ſtarke Leſebibliothek 


allſeitiger Beachtung und Theilnahme. Dieſelbe wird fortwährend mit dem Neueſten 
und Beliebtesten vermehrt. Separat beſteht noch ein 


Leſezirkel 


belletriſtiſcher und publiciſtiſcher Zeitſchriften, ſo wie mediziniſcher Jour⸗ 
nale; desgleichen in jedem Winter⸗Semeſter 


ft * 
ein Taſchenbücher⸗Leſezirkel. 


Katalog und Bedingungen werden bereitwilligſt mitgetheilt. 


Die erſte Abtheilung der ſtenograph. Berichte 


Verhandlungen der preuß. National⸗ 
Verſammlung zu Berlin. 


— Erſte bis zwei und dreißigſte Sitzung — 
90 Bogen gr. 4. Format, 
iſt in umſchlag brochirt für 1 Mehl. zu haben im Comtoir der Buchdruckerei von 
Graß, Barth und Comp. in Breslau, 


Herrenſtraße Nr. 20. 
Formulare zu Prozeß⸗Zollmachten, 
nach dem von dem Anwalt Vereine zu Breslau entworfenen Schema 
find ſowohl in Folio als in Quart (Briefform) erſchienen und zu haben bei 


Graß, Barth und Comp. in Breslau. 


er 


FI 


—— 


——— — 


Pollackſche Dampf - Schifffahrt 
zwiſchen Königsberg und Stettin. 


Nach Aufhebung der Blockade unferes Hafens wird das gekupferte Dampfſchiff „Cole⸗ 
raine“ von 140 Pferdekraft ſeine regelmäßigen Fahrten eröffnen, und zwar ſind dieſelben 
für den Monat September in der Art feſtgeſtellt, daß der Abgang von 


Königsberg Stettin 
Sonntag den 10. September Sonnabend den 16. September 
Freitag Donnerſtag „ 28. Pr; 


ftattfindet. Die foätern Fahrten bleiben fernern Anzeigen vorbehalten. > 
Die reſp. Abſender können ihre Güter direkt an die unterzeichnete Expedition zur Weis 
terbeförderung adreſſiren, welche gegen Nachnahme von 1 Sgr. pr. Ctr. bei direkter Ueber⸗ 
ladung und von 1˙½ Sgr. pr. Gtr, bei vorheriger Speicherung pünktlich beſorgt wird. 
Stettin, den 6. September 1848. 8 “4 
Die Pollackſche Dampfſchiff⸗Expedſtion. 
E. Wendt und Comp, 


Etwas Vorzügliches 


Vollkommen abgelagerte ö 


Ugues-Cigarren, 


Bremer Fabrikat, pro Tauſend 10 Rthl., 1 Dutzend 3%, Sgr., 
ſind kräftig, haben feinen Geruch, brennen ſehr ſparſam und ſchön egal. Daher 
kann ich ſolche jedem reſp. Raucher mit vollem Recht und wahrer Ueberzeugung, 


zum Verſuch empfehlen. 


C. G. Mache, Oderſtraße Nr. 30. 
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Excentriſche Bogardus⸗ Mühlen. 
Zehn dieſer Mühlen für Hand⸗ und Kraftbetrieb (Schwungrad und Riemſcheibe), mit 
den erforderlichen Mahlſcheiben verſehen, aus dem Atelier des Herrn Leo⸗Wolf in Wien, 
können von dem Unterzeichneten wegen beſonderer Verhältniſſe zu 150 Rtl. pro Stück incl. 
Verpackung begeben werden. 


Meyer H. Berliner, Friedr.⸗Wilh,⸗Str. Nr. 70, Stadt Aachen. 


Gruͤnberger Weintrauben, 


ausgeſuchte ſchöne Trauben, à Pfd. 2½ Sgr., incl. Faſtage und Verpackung, in beliebigen 
Fäffern von circa 10 — 20 Pfd., beſtverpackt, empfiehlt gegen portofreie Einſendung der 


Ouverture zur Oper: „Fauſt,“ von Spohr. 
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Im Verlage von Graß, Barth und Comp. in Breslau und Oppeln iſt er⸗ 
ſchienen und durch alle Buchhandlungen zu beziehen, in Brieg durch J. F. Ziegler: 


Erzählungen 
aus der Geſchichte alter und neuer Zeit, 


mit beſonderer Berückſichtigung Deutſchlands und der ſchriſtlichen Kirche. 
Zur Erweckung des Sinnes für Geſchichte. 
Von Karl Julius Löſchke, 


empfiehlt auch in dieſem Jahre von Mitte September an bis Ende Oktober A Pfund 
2½ Sgr., in Fäßchen von 12 bis 30 Pfd. — Die Fäßchen werden weder berechnet noch 
mitgewogen. — Die Trauben werden, wenn die bis jetzt gehabte günſtige Witterung irgend 
noch anhält, eine ausgezeichnete Güte erreichen und darf ich, da nun auch das Porto 
um ½ Theil ermäßigt iſt, wohl auf recht viele Aufträge rechnen; ich werde wie bisher 
nur immer die beſten und ſchönſten Trauben ſenden und mir ſo das ſeit Jahren viel⸗ 
ſeitig geſchenkte Vertranen auch ferner bewahren. 
G. Moſchke in Grünberg i. Schl. 

N. S. In Breslau werde ich beim Kaufmann Herrn Chrift. Friedr. Gottſchalt, 
Nikolaiſtraße Nr. 80, ein täglich neu ergänztes Lager halten, wo dieſelben in obiger Ver⸗ 
packungsweiſe und in gleich guter Qualität a Pfd. 3 Sgr. zu haben fein werden. — Das 
Eintreffen der erſten Sendung werde ich ſ. 3. beſtimmt anzeigen. G. Moſchke. 


m ehemals Za hen Lok Vermiethungs⸗Anzeige. 
A h bis Edi 85 Lokale In Nr. 38 Tauenzienftraße uind mehre große 


| und kleine Wohnungen nebſt Stallung vo 
muſikaliſch⸗deklamator. d kleine Wohnungen nebſt Stallung von 


Michaelis d. J. ab zu rag ** Rä: 

. bere daſelbſt bei der Frau Vorback und 
Soiree. 

Anfang 8 Uhr. 


heim Kommiſſionsrath Hertel, Seminargaſſe 
Liebich's Garten, 


Nr. 15 
heute, den 14. September, 


Vermiethungs⸗Anzeige. 
Concert 


In Nr. 4 Friedrichs⸗Straße (an der Schweid⸗ 
nitzer Thor⸗Barribre) find mehre große und 

der Breslauer Theater ⸗Kapelle. 

Zur Aufführung kommt unter Anderem: 


kleine Wohnungen, Stallung zu Pferden und 

mehre Remiſen von Michaeli d. J. ab zu 

vermiethen. Das Nähere daſelbſt beim Vice⸗ 

5 78255 und beim Kommiſſions⸗Rath 
Sinfonie von Heß, Nr. 5, in C moll. hertel, Gerninargaffe . 15. 


Gut möblirte Zimmer 


um vielſeitigen Anfragen zu begegnen, zeige | Ind in dem neu renovirten Iſten Stock, Schweid⸗ 


ich hiermit an, daß die beliebten Concerte der 
Theater⸗Kapelle auch in dem bevorſtehenden 
Winter in meinem Lokale fortgeführt werden. 


nitzerſtraße Nr. 5, im Löwen, für beliebige 
Zeit zu vermiethen und ſtets für Reiſende 
zur Aufnahme bereit, bei Funke. 


Beſtellung und des Betrages gleichzeitig zur geneigten Abnahme: 


. Grünberg, 10. Septbr. 1848. 
Die Gewehr⸗Fabrik von 


Heinrich Rothe. 
R. Schubert in Berlin, 


Artillerie-Straße Nr. 31, 
empfiehlt ſich zur Anfertigung aller Arten Gewehre zu den ſolideſten Preiſen, und werden 


Beſtellungen zur Bewaffnung ganzer 


von zur, 


N — billigſten Preiſen. 


Ein Rittergut, 


was jedoch in fruchtbarer un romantiſcher 
Gegend Schleſiens liegen, 


ſich gut verzinſen 
und auch ein angenehmes Wohnhaus und 
Garten haben muß, wird zu einem zeitgemä⸗ 
ßen Preiſe und mit der Bedingung zu kaufen 
geſucht, daß ein brillantes herrſchaftliches Haus 
in Berlin mit an Zahlung gegeben werden 
könnte. Reele Verkäufer, aber keine Unter 
händler, wollen genaue Anſchläge, mit Bes 
merkung des Preiſes, ſo wie Ueberſicht der 
Einnahme und Ausgabe des Gutes, dem kgl. 
Intelligenz = Comptoir in Berlin sub D. 30. 
franko zuſenden. 


Sahn⸗Käſe 
von beſter Qualität offerirt: 5 
Auguſt Kaſchmieder, 


Schuhbrücke Nr. 33, Schiffsmatroſen. 


Neue Elbinger Bricken 


in ganzen und halben Achteln empfing und 
vollen zum billigſten Preiſe: 


Carl Friedr. Keitſch 


in Breslau, Stockgaſſe Nr. 1. 


Scheiben⸗Honig, 


anz friſch und von beſter Qualität, iſt zu 
baben früh von 8 bis 12 uhr, Tauenzienplat 
Nr. 3, Zte Etage. 

Das Gut Tſchachawe, drei Meilen don 
Breslau, ½ Meile von Trebnitz, wegen ſei⸗ 
nem vorzüglichen Weizendoden bekannt, iſt 
bald zu verkaufen. Das Nähere daſelbſt zu 
erfragen. 

Eine feuerfeſte, ſichere, durchaus trok⸗ 
kene Remiſe wird in der Nähe der Karls⸗ 
ſtraße reſp. Roßmarkt zu miethen geſucht. 
Näheres am Rathhauſe Nr. 10, eine 
Stiege hoch. 


Corps in kürzeſter Zeit ausgeführt. 


Der Ausverkauf 


gelegten Schnürmiedern à 1 Ntl. bis 1 Rtl. 15 Sgr. iſt bei 
Bamberger, Schweidnitzer Straße in der Pechhütte. 


A. E. 


Parfümerie⸗Fabrik, Biſchofsſtr. Stadt Rom, 
empfiehlt ein aufs reichhaltigſte aſſortirtes Lager von Toilette⸗Sei⸗ 
fen, Pommaden, Haarölen, Extralts doubles et tri- 
les, Besenees, Eeprits et Eau d'odeurs 2c. zu 


Aubert, 


Verpachtungs⸗Anzeige. 

Das Rittergut Oſtrowiene, Kreis Oels, 
enthaltend circa 980 Morgen Ackerland, 215 
Morgen Wieſen, 40 Morgen Teiche, 30 Mor⸗ 
gen Hutungen, 40 Morgen Obſtpflanzungen, 
eine Brennerei und Ziegelei, ſoll auf 6 oder 
12 Jahre verpachtet werden. Kautionsfähige 
Pachtliebhaber wollen ſich gefälligſt bei un⸗ 
terzeichnetem, welcher mit obiger Verpachtung 
beauftragt, melden. Die Pachtübergabe kann 
Johannis 1849 oder auch eher erfolgen. 

Neuland bei Löwenberg, 10. Sept. 1848. 

Plathner, Ober⸗Amtmann. 


Canzlei⸗Dinte. 


Von dieſer Dinte, welche in Dresden und 
Leipzig, wegen ihren guten Eigenſchaften, all⸗ 
gemein großen Beifall findet, habe ich der 
Handlung S. G. Schwartz in Breslau, 
Ohlouerſtraße Nr. 21, eine Niederlage über: 
geben, wo dieſelbe in Flaſchen à 10, 5, 3, 2% 
und 1 Sgr. verkauft wird. 

C. L. Menzuer in Camenz. 
Rothe Carmin⸗Dinte in Fläſchchen zu 3 Sgr., 
Blaue Dinte zu 4 Sgr. 

Ein ſchönes, ruhiges, herrſchaftliches Haus 
mit Garten und Stallgebäude in Breslau, 
iſt zu verkaufen, oder kann auch gegen ein 
nicht zu großes Landgut vertauſcht werden. 
Näheres Hummerei Nr. 56, eine Treppe. 


EKU 
Bei dem am 11. d. Mts. in Fürſtensgar⸗ 
ten in Scheitnig ſtattgehabten Concert iſt 
eine Damen⸗Lorgnette in Perlmutter verloren 
werden. Dem ehrlichen Finder wird hierdurch 
1 eg, . Ring Nr. 33, eine 
reppe ho eine Belohnun . 
7 „ hnung von 1 Thaler 
Ein gut erhaltenes 5% oftaviaee B 
Piano iſt billig zu verkaufen, oder e 
es gewünſcht wird, zu vermiethen: Heilige⸗ 
eiſtſtraße Nr. 1, im Hofe Nr. 8. 
Auch i 
verkaufen. 


Schwarze Straußfedern, à Stück 2, 3 und 
| 4 Sgr. bei Krambs u. Stetter, Ring 38. 


ſt daſelbſt ein Gebett Betten zu 


Niemerzeile Nr. 22 iſt der zte Stock 
ſowie der Hausladen zu vermiethen und Mi⸗ 
chaelis zu beziehen: Näheres bei 

M. Schreiber, Blücherplatz Nr. 14. 


— Tu. 2a 
Neuerfundene chemiſch bereitete 


Spardochte 


für alle Arten von Lampen. 
Dieſe von dem Publikum ſehr vieler Städte 
durch täglichen Nutzen geprüfte und als vor⸗ 
züglich gut befundenen Spardochte gewäh⸗ 
ren nicht allein bedeutendere Vortheile in der 
Erſparung des Oels, als alle andern, ſondern 
geben auch eine dem Auge wohlthätige, ganz 
weiße hellleuchtende Flamme. 
Die Niederlage für Breslau befindet ſich bei 
S. G. Schwartz, Ohlauerſtr. Nr. 21. 


Une jeune suisse cherche une place- 
ment en qualité de bonne. S’adresser H. T. 
Bernstadt poste restante, 

Zu verkaufen. 

Zwei Schreib⸗ Sekretäre von Kirſchbaum⸗ 
holz ſtehen zum Verkauf: Ohlauer- Straße, 
Seitenbeutel Nr. 0909. 

Das Waaren⸗Lager von Abr. Stern, 
Ring Nr. 24, befindet ſich von heute ab in 
demfelben Haufe 2te Etage. 

Kupferſchmiede⸗Straße Nr. 37 ift das Par⸗ 
terre⸗Lokal rechts, als Comptoir, Verkaufs⸗ 
Lokal und Wohnung geeignet, zu Michaelis 
zu vermiethen. Weitere Auskunft beim Fleiſcher 
Friedberger daſelbſt. 

Zu vermiethen, 
Michaelis d. J., Breitestrasse Nr. 15, im 
dritten Stock, 3 Stuben, Küche, Keller und 
Beigelass, mit verschlossenem Entree. Das 
Nähere beim Hauswirth par terre. 


Eine Stube mit oder ohne Möbel ift zum 
1. Oktober zu beziehen in.Nr. 66 Friedrich: 


Eine möblirte Stube für einen einzelnen 
Herrn iſt Friedrich⸗Wilhelmsſtraße Nr. 17 im 
zweiten Stock ſogleich zu vermiethen und links 
zu erfragen. - 


In der Nikolaivorftadt, neue Kirchgaſſe 10a, 
find große und kleine Wohnungen zu Michae⸗ 
lis zu beziehen. 


Wohnungs⸗Anzeige. 
Graupenſtraße Nr. 16 iſt ein Gewölbe nebſt 
Wohnung zu vermiethen und Michaelis zu 
beziehen. 
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Wenig gebrauchte Möbel und Geräthe um 
billigen Preis zu verkaufen in der Neuen 
Schweidnitzer Straße Nr. 6 te Etage rechts. 
Daſelbſt auch Auskunft über ein zu vermie⸗ 
thendes Lokal von 3 Stuben und Küche, 2te 
Stiege Taſchenſtraße Nr. 11. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hotel. 

Gutsbeſ. Graf v. Pückler a. Burkersdorf. 
Rentier Herdmann a. Paris. Oberamtmann 
Braune a. Grögersdorf. Eigenthümer Ga: 
pello a. England. Rentier v. Brouville a. 
Landeck k. Rentier Rudolph a. Wien. Ober: 
landesgerichtsrath v. Feſtland a. Köpenick k. 
Kaufm. Mayer a. Mainbernheim. Kaufm. 
Wichmann a. Gräfenberg k. Kaufm. Reis 
chenheim a. Berlin. Paſtor Liebich a. Hen⸗ 
nersdorf. 


—— 
Breslauer Getreide- Prei 
e ſe 


— 


Wilhelms-Straße. Das Nähere ift beim — Fr 
Hauswirth zu erfragen. ha Sorte: beſte mittle geringſte 

Eine Beamten: Wittwe ohne Anhang, die Welzen, weißer 67 Sg. 63 Sg. 59 ©. 
gegenwärtig als Wirthin dient, wünſcht zu] Weizen, gelber 64 „ 60 „ 56 „ 
Michaelis eine ähnliche Stelle oder der Haus- Noggen . „„ 
frau zur Beihülfe bei Kindern. Näheres bei Werſte 20% h , 
Herrn Berger, Kommiſſionär, Biſchofsſtr. Hafer ...... D 


Breslau, den 13. September. 

(Amtliches Cours⸗Blatt.) Bu und Fonds⸗Courſe: Holländiſche Rand⸗ 
Dukaten 96% Br. Kaſſerliche Dukaten 96 Br. Frledrichsd or 113% Br. Loufsd'or 
112% Gld. Polniſches Courant 05 ½ Br. Deſterreichiſche Banknoten 95%, Br. Staats⸗ 
Schuld⸗Scheine per 100 Atl, 3% % 24% Br. Großherzoglich Posener Pfandbriefe 4% 
905 ½ Gld., neue 3 ½ % 78 Gld., Schleſiſche Pfandbriefe a 1000 Rtl. 3% % 006 Gld., 
Lit. B 4% 93 Br., 3 / % 81% Br. Alte polniſche Pfandbriefe 4% 90%, Gld., neue 
90%, Gld. — Eiſenbahn⸗ Aktien: Breslau Schweidnſt⸗Freiburger 4% 87 Br. Ober: 
ſchleſiſche Litt. A 3/ % 88 ½ ld, Litt. B 88 / Gld. Krakau⸗Oberſchleſiſche 42%, Gld. 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſche 3¼ % 68 ¼ GI. Köln⸗Mindener 3 / % 75 Gid. Friedrich⸗Wil⸗ 


elms⸗Nordbahn 42 % Br. 
0 5 5 1 Ann September. . 
Cours⸗Bericht.) enbahn⸗Aktien: Köln⸗Mindener 3% 75% Gld., Prior. 
4 IN 90 Br. Niederſchleſiſche 37,% 68% u. 60 bez. u. Gld., Prior. 5%, 93 * 
Ser. In. 5%, 88 Gld. Oberſchleſiſche Lit. A 3 ½% 883, u. 89 bez. u. Gld., Litt. B 
88%, u. 80 bez. u. Gld. Rheinische 54 ½ bez., Prior. 4% 68 u. 68 ½ bez. Poſen⸗Star⸗ 
gard 4% 67½ Gd. — Quittungs⸗Bogen: Friedrich⸗Wilhelms⸗Nordbahn 4% 42 a 
8 a. und Geld⸗Sorten: Staats: Schuld» Scheine 3½ % 733, bez. 
Poſener Pfandbriefe 4% 95 % GLd., neue 31,0, 784, Gld. 
Louisd'or 1125, bez. Polnifhe Pfandbriefe 4% alte u. neue fehlen, 
Trotz der heutigen großen Geſchäftsſtille haben ſich die Courſe der meiſten Fonds und 
Elſenbahnaktien höher geſtellt, da ſich nur wenig Abgeber zeigten. 
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Druck und Verlag von Graß, Barth und Comp. 


Redakteur: Nimbs. 


Friedrichsdior 1139, bez. 


